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Neue Note und neues
Scheingründe der Entente zur Ääumungsstage / Die französische Kammer unterstüht die Aktion des Anrechts.

Berlin , 26. Jan . Die Botschafter Englands , Frankreichs,
Japans , der belgische Gesandte und der lithauische Gcschüftsträ-
8er übergaben heute Mittag y2l Uhr im Aufträge ihrer Regie¬
rungen dem Reichskanzler Dr . Luther die neue Kollek¬
tivnote über die Frage der Räumung der östlichen
Nheinlandzone . Der englische Botschafter erklärte bei der
Uebergabe der Note, das» sic die Antwort der Alliierten Regiernn -
gen vom 6. Januar darstellc und fügte hinzu, daß die alliierten
Regierungen beabsichtigten , eine weitere dritte Note aus¬
führlichen Inhalts sobald als möglich der deutschen Negierung
zukommen zu lassen . Ter Reichskanzler nahm die Note ent.
gegen und erklärte, daß er von dem Inhalt Kenntnis nehme und
sofort eine Beschlußfassung des Kabinetts herbeiführen werde.
Er fügte hinzu, daß die Reichsregierung allerdings erwartet
habe, daß sic in dieser äußerst wichtigen Angelegenheit nicht noch
einmal eine vorläufige Mitteilung der alliierten Regierungen ,
sondern das angekündigte Material erhalten würde,
mit dem die Nichträumung der nördlichen RheinlanbSzone be¬
gründet werden solle. Er nehme Kenntnis von der Erklärung
des englichen Botschafters, wonach die alliierten Regierungen
der Reichsregicrung dieses Material sobald als möglich zugehen
kaffen wollten. Er könne aber nur noch einmal das dringende
Verlangen aussprechen, daß dem gegenwärtig schwebenden Zu.

• stände nunmehr alsbald ein Ende gemacht werde .

Oer Worilaut der Note
Berlin , 26. Jan . Die von den alliierten Vertretern

heute mittag dem Reichskg .urler Lbergebeny Kollek -
tivuoteindcrRäumungsfragehat folgenden Wort¬
laut :

Die alliierten Regierungen haben von der von Dr. Stre -
! e m a n n am 6. Januar an die alliierten Vertreter in Ber¬
lin gerichtetetcn Note Kenntnis genommen , mit der die frühere
Note der alliierten Regierungen beantwortet wurde , die sich
auf hie Durchführung der Bestimmungen von Art. 429 des
Friedensvertrages über die Besetz » ng des als Köl¬
ner Zone bereichneten Teiles der von den alliierten Truppen
besetzte « rheinischen Gebiete bezog. Die alliierten Re¬
gierungen haben im gegenwärtigen Augenblick nicht die Ab¬
licht, mit der deutschen Regierung in eine Erörterung
dieser Angelegenheit einzutre ten oder sich auf
bie Behauptungen einzulajsen , die sie in keiner
Brise anerkennen können . Wie sie der deutschen Regierung
Kreits in ihrer Kollektivnote vom 5. Januar mitgeteilt haben .
Meiden sie ihr später eine neu « Mitteilung zukommcn
^ ssen, die fcstsetzt , welche Mahnahmen sie von
Deutschland « och erwarten , damit seine Bcrvflich-
lüugen im Sinne des Art. 429 des Vertrages von Versailles

getreulich erfüllt angesehen werden können. Die alliierten
Negierungen haben die Absicht, diese Mitteilung zu einem mög¬
lichst uaheu Zeitpunkt zu machen. Schon jetzt müsicn sie in-
h' sseu die dentsche Regierung daraus Hinweisen , dah
m :sc die 2 r a g we i t e der Art. 428 und 429 des Vertrages
** * Versailles zu verkenn « en scheint . Diese Artikel
2° key ti Dauer der Besetzung der rheinischen Gebiete auf 15
Fgtzre festgesetzt und haben eine Abkürzung dieser Frist nur

d 1 Fall vorgesehen , dah Deutschland die Bedin¬
gungen des Vertrages von Versailles getreu¬
lich erfüllt . Ta gewisie Bedingungen dieses Vertrages

.* ch t getreulich erfüllt worden find, können die alliierten Re-
glctung n sich nur an die Vertragsbestimmungen
ualten . Es ist Sache Deutschlands, durch Erfüll « ng sei -
llkrVervflichtnngeu die alliierten Regierungen instand
^ setzen, im Besetzung . regime die in Art. 429 vorgesehen «'ilderung eintreten zu lasten . Die alliierten Regie -
. Ungen haben ihrerseits die Absicht, die Bestimmungen die-
*s Artikels auf das genaueste zu erfüllen .

. . Di« Reichsregierung ist sich in ihrer heutigen Sitzung über,c Antwort schlüssig geworden, die sie den alliierten Vcrtre -

llchen
am Dienstag vormittag zustellrn und alsdann veröffent -

wird.

Regierungen übersandte . Der Widerstand habe also schon
Anfang 1922 begonnen. — Der ehemalige Kricgsminisler
Maginot unterstützte die Ausführungen des Vorredners und
verweist auf eine Anfang 1922 von Gehler im Reichstag ge¬
haltene Rede , in der dieser in nahezu provozierenden Aus¬
drücken die Zurückziehung der Kontrollkommission gefordert
haben soll. Wenn die Kontrolle Ende 1922 hätte wieder aus¬
genommen werden können, so sei dies lediglich der Anwesenheit
der französischen Truvvcn im Ruhrgebiet zu verdanken . Da
die Kontrollkommission gegenwärtig nicht in nützlicher Weise
funktionieren könne , sei es bester , sie zurückzuberufen. Hier griff
Herriot in die Debatte ein und erklärte , es handle sich jetzt
darum , festzustellen, wo das Ruhrunternehmen die Kontroll -
operatione » begünstigt oder verhindert habe . Für die Schwie¬
rigkeiten, denen die Kontrollkommission ausgesetzt war , mache
er ebenso wie Maginot Deutschland verantwortlich und er habe
deshalb die Räumung der Kölner Zone verweigert ; aber die
im Jahre 1922 schwierigen Kontrollmabnahmen seien nach der
Ruhrbesctzung unmöglich geworden, wofür er genaue Beweise
geben könne . Es seien Beweise dafür erbracht, raß sogar in
dem besetzten Gebiet, und zwar bei Krupp in Eststeu , Waffen
hergestellt und nach dem nichtbesetzten Gebiet geschickt worden
seien . Man müsse jedoch nicht den Eindruck Hervorrufen , als
ob Frankreich die Kontrolle als unmöglich betrachte, man
müsse im Gegenteil alles daran setzen, die Kontrolle auszubil -
den. Es gebe allerhand , was Frankreich in dieser Hinsicht
Deutschland zugestehen könne und muffe . Franklin Bouillon
erklärte hierauf , es sei notwendig , dah Frankreich in den Ber¬
einigten Staaten sriacn Friedenswillen llnd dea KricgswiUen
Deutschlands beweise, und zwar durch Veröffentlichung aller
aufklärcnden Dokumente. Herriot wandte hiergegen ein , man
dürfe nicht vergcsten, dah es sich um Dokumente bandle , die
nicht nur Frankreich, sondern allen Alliierten gehörten , ohne
deren Zustimmung eine Veröffentlichung derselben nicht ersol-
gcn könnte. — Fabry hält daran fest, dah die Veröffentlichung
des gesamten Materials und die Berichte Nollcts der Sache
Frankreichs die größten Dienste leisten würde . Die Sitzung
wurde hierauf auf Nachmittag vertagt .

Paris , 26 . Jan . In der Nachmittagssitzung der Kammer
erinnerte Herriot daran , daß man auf der Konferenz vor
Boulogne Deutschland gestattete, seine Polizei um 59 999 Mann
zu erhöhen. Er erklärte , diese Unvorsichtigkeit sei die Quelle der
Schwierigkeiten geworden, auf die man später gestoßen sei . Ms
darauf der Mg . Fabry das Vorgehen der vorangegangenen
Regierung in Boulogne rechtzufertigen versuchte , brachte Her¬
riot die Frage des jüngst veröffentlichten Geheimdokuments
des Generals Sarrail über die deutschen Rüstungen zur Sprache.
Er gab seinem Bedauern Ausdruck , ixitz vertrauliche Dokumente
aus den Archiven des Kriegsministerinms und des Ministeriums
des Auswärtigen verschwinden »nd veröffentlicht werden konnten.
Für etwas derartiges könne er die Verantwortung nicht überneh¬
men. Keine Regierung werde ein derartiges Regime des Ver-
trags dulden. Ter Slbg . Fabry sprach daun über den Gelstes-
zustand, der gegenwärtig in Deutschland herrsche , und der ihn
sehr beunruhige . Er erklärte , die Besetzung des Rheins sei daS
einzige Mittel , das Frankreich übrig bleibe , um wenigstens eine
relative Sicherheit Frankreich zu gewährleisten. Nach einer kur¬
zen Unterbrechung der Sitzung erhielt der sozialistisch - demokra¬
tische Abg . P a i s a n t das Wort , um Auskunft über die Mittel .
meer-Politik von der französischen Regierung zu verlangen . Der
der Gruppe der demokratischen Linken angehörende Abg . Paul
Simon bespricht im weitere» Verlauf der Debatte die Frage
der Beziehungen Frankreichs zum Vatikan. Er erklärt , eine Auf¬
hebung der Botschaft beim Vatikan wäre ein großer Fehler . In
einer Zwischenbemerkung verteidigt Herriot den Standpunkt
der Regierung und unterstreicht nochmals, daß nach seiner Auf.
fassung die Erwartung , daß nach einer Aufnahme der diplomati¬
schen Beziehungen eine Entspannung der Lage herbeigeführt
werde, sich nicht erfüllt hätte . Hierauf wird die Generaldebatte
über das Budget für das Auswärtige Amt auf morgen vertagt .

■
Aus - er französischen Kammer

. Baris , 26 . Jan . In der beute fortgesetzten Debatte über
des Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten

te der Abg. Fabry von der demokratischen Linken, die
fci r*

cn batten klug gehandelt , daß sie Köln weiter besetzt
. eiten. Er sei bereit , zu beweisen, dah Deutschland imstandesei ,> eine große Armee zu mobilisieren und dah es überhauvt
^

me Mittel gebe . Deutschland dahin zu bringen , abzurüsten .
fWfletnettte Sicherheit sei durch dreierlei gewährleistet ,

link ^ durch die Entwaffnung Deutschlands, die Besetzung des
Ko

C
<
n ^ beinufers und die Earantiepakte . Die Tätigkeit der

in ^ Elommission sei aus einen eisernen Willen der Führer
^

^ °^ischland , besonders des Reichswehrministers Gehler und
ohn

®c,leraIs Sceckt gestoben . Die Kontrollkommission habe
Bh. c ötofec Schwierigkeiten di« Zerstörung des sichtbaren
biu

"Elaunten Kriegsmaterials erlangt , aber bereits im Fe¬
lo hr

E " sei Rollet über die Lage, die er vorgefuuden habe,4 beunruhigt gewesen , daß er einen Bericht an die alliierten

Wenn st cheine Regierung und gar ein Bund von Re¬
gierungen entschließt, eine Maßregel von solch großer po¬
litischer und wirtschaftlicher Tragweite eintreten zu lassen,wie sie die verweigerte Räumung der nördlichen Rhein¬
landzone darstellt , dann sollte wenigstens die amtliche
Erklärung und Begründung dafür nicht ein solch durch¬
sichtiges Gewebe sein , wie im vorliegenden Falle . Wir
denken wirklich nicht daran , leugnen zu wollen , daß deut¬
scherseits besonders außenpolitisch erhebliche Fehler ge¬
macht und Unetrlassungssünden begangen worden sind ,die uns abermals Schaden zufügen und den Alliierten
billige Trümpfe und Einwände in die Hand spielen. Spe¬
ziell Herr Stresemann hat auf diesem Gebiete erheblichesan Unterlassungssünden geleistet — er war mit innerpoli¬
tischen Jntriguen in hohem Maße beschäftigt. Es fälltuns auch gar nicht ein, alle Handlungen Deutschlandsin der Entwaffnungsangelegenheit gutheitzen zu wollen ,aber , selbst wenn die von den Alliierten behaupteten , je¬

doch in vollem Ilmsange noch lange nicht bewiesenen An¬
gaben richtig wären , können s i e unmöglich als der wahre
und ernsthafte Grund für die Räumungsweigerung ange¬
sehen werden . Es ist einfach nicht wahr , daß es
auch nur einen maßgebenden französischen oder eng¬
lischen militärischen Fachmann gibt oder geben kann,der ernstlich glauben könnte, daß Deutschland deshalb
militärisch eine Gefahr bedeute, weil vielleicht einige
Zehntausend Flinten und selbst noch einige tausend Ma -
schienengemehre mehr vorhanden sein sollen , als der
Versailler Vertrag vorschreibt. Und wenn wir in Deutsch¬land eine Million Flinten und ein paar Zehntausend
Maschinengewehre mehr besäßen, als uns erlaubt ist, das
waffenstarrende Frankreich allein vermöchte binnen kür¬
zester Frist Deutschland militärisch niederzuwerfen . Bei
dem Vorgehen der Alliierten spielt somit nicht die Ab¬
wendung oder Vorkehrung gegen eine wirkliche Ge¬
fahr die entscheidende Rolle , sondern bestimmte
Ziele , die ganz durchsichtig sind .

Die neueste Note wird auch dadurch nicht besser und
wahrer , daß sie mit einer gleichzeitigen Aktion in der
französischen Kammer überreicht worden ist. Die Kammer
mußte gestern die Begleitmusik zu einem sehr üblen poli¬
tischen Stück liefern , das aus einer Summe politischer Un¬
gerechtigkeiten und Unklugheiten entstanden ist und an
dem die völkerverhetzenden Nationalisten in allen betei¬
ligten Ländern allein ihre Freude haben . So scharf wir
auch in dieser Angelegenheit das Vorgehen der Entente
verurteilen , die innerpolitijche reaktionäre
Entwicklung in Deutschland hat dieses
Vorgehen ungemein erleichtert und ge¬fördert . Sie ist auch unsere Schwäche bei der Ab¬
wehr der Maßregeln und des Vorgehens der Entente .Was sehr bald auch d e r Teil des deutschen Volkes wird
begreifen müssen , der heute unseren Reaktionären zuge¬stimmt und ihrem volksschädigenden Treiben Unterstüt¬
zung leiht .

Berlin , 27. Ja » . <Eig . FunkdienstU Z » der neue«Note schreibt der „Vorwärts " : „Wir Huben von Anfairg an
den Standpunkt vertreten , daß das Verfahren der Entente i»
höchsten Maße bedauerlich und verwerflich ist . Sie '
hätte die moralische Pflicht gegenüber dem Bersailler Vertragund gegenüber dem deutschen Volk gehabt, die Gründe , wcShaltn
sie glaubt den Näumungstermin bis 19. Januar nicht innehal .
ten zu könne » , konkret und ausführlich darzulogcn »nd zwarbevor sie die Nichträumung notifizierte . Deshalb müflen wir
auch die lleberreichnng einer Zwischonnote , die noch immer keine
positiven Anschuldigungen enthält , verurteilen . Der
Inhalt dieser Note ist so nichtssagend , daß man sich rechtüber diese diplomatische Aktion wundern mutz . . . Die Verzö¬
gerung der endgültigen Note durch die Entente ist einfach un¬
erklärlich . Die Militärkommission müßte doch schon längst un¬
gefähr wissen , was sic über deutsche Verstöße einwandfreiberichten kann. In Entenlekreisen wird diese Verzögerung da-mit erklärt , daß man die Forderungen von der E n t w i ck .
lnng der Dinge in Deutschland abhängig mach« ,
will . Gewisse Andeutungen in Pariser Linksblättern dürften
diese Vermutungen bestätigen. In dqr Militärkommissio» solldie Meinung bestanden haben, in der Frage der Schutzpoll »
z e i bezüglich der Kasernierung und der Hundertschaften wesent¬
liche Zugeständnisse zu machen ; aber der Ansbruch der Re¬
gierungskrise in Preußen habe diese Aussicht zu min-
dest in Frage gestellt ."

Das „Berliner Tageblatt " schreibt : „Mit Recht tzut
die letzte Note der deutschen Regierung auf,die Notwendig -

'
k eit gegenseitiger Verständigung , auf die Unor- i
läßlichkeit gegenseitiger Zusammenarbeit der Völker , aus die p, .
lischen und moralischen Wirkungen des Schrittes der Alliierten
hingewiesen. Dieser Appell an die politisch« Einsicht und mt das
Gewissen findet i» der neuen Note der Alliierten keine « Wider¬
hall. Sic wollen sich nur „an die Vertragsbestimmungen halten ".Der Geist der Verständigung , der seit der Londoner Konkrrenzt
Fortschritte zu mackten begann, scheint spurlos verweht ."

Erklärung Serrlots über Frankreichs
Kriegsschulden

Pa c iS , 27 . Jan . (Eigener Funkdienst.) Herriot deram Mittwoch zu den Hauptproblemen der Auswärtigen PolitikStellung nehmen wird, soll bei dieser Gelegenheit auch eine Er¬klärung über die alliierten Schulde » abgeben, die in
jüngster Zeit Anlaß zu einer starken Verstimmung zwischenFrankreich » nd Amerika gegeben habe. Der vom französischenFinanzminister gemachte Vorschlag , daß Frankreich bereit set,seine Schulden anzuerkennen, wenn es von Amerika ein äjährlgeSMoratorium und eine Frist von 99 Jahre » zur Abzahlung einge.räumt bekäme , ist von der amerikanische,, Regierung znrückge -
wiesc» worden. Darüber hinaus hat die amerikanische Finanz¬welt mti dem Abbruch der Gcschiiftsbeziehungen gedroht und be.rcits mit einer Sperrung der Kredite begonnen. Mit größterSpannung sieht man daher den Erklärungen Herriots entgegen.
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Klare Bahn !
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Der Kanzler des Bürgerblocks , Dr . Luther , hat am

iSamstag bei einem Bierabend , den sein neuer Pressechef
für die Vertreter der Presse veranstaltete , eine schmal¬
zige Rede über das Thema gehalten , wie die Presse
der neuen Rechts regierung d i e n st b a r sein könnte .
Freilich ist Dr . Luther ein Jurist von einigem Ruf und
weist seine Worte wohl zu setzen . Er spricht begreiflicher¬
weise nicht von einer „Rechtsregierung " und nicht vom
„ Bürgerblock "

. Er flötet süh von der Notwendig¬
keit , alle Kräfte des Volkes zu sammeln und von der

' hohen Aufgabe der Presse , die direkteste Verbindung des
' Einzelnen mit dem Staate herzustellen . Man solle , sagt
ser , im politschen Gegner nicht den Feind , sondern den
' Volksgenossen erblicken , der von einem anderen Gesichts¬
punkte aus an die selben Dinge herangehe .

Wenn man z . B . von Wirtschaft und Sozialpolitik
spräche , so klinge das so, als wäre die Wirtschaft der
Standpunkt der Arbeitgeber und die Sozialpolitik der
der Arbeitnehmer . Das fei aber ein Unding : denn Wirt¬
schaft sei nicht möglich ohne die lebendigen Kräfte der
Arbeiter , die man nicht auspumpen dürfe bis zum letzten
und in denen man vielmehr Teile des Dolksganzen und
Volksgenosien sehen müsse , die fürsorglich zu behandeln
seien . Sozialpolitik hingegen sei nicht möglich , ohne datz
die Wirtschaft im ganzen gedeihe . . .

Wenn mans so hört , mags leidlich scheinen ! Aber
Redensarten von gleicher Liebenswür¬
digkeit und gleicher Selbstverständlichkeit
hat das deutsche Volk schon vor dem Kriege mehr als
einmal aus Ministermunde gehört . Es hat aber gelernt ,
solchen Worten kein anderes Gewicht beizulegen , als sie
durch die ihnen folgenden Taten selber verdienen .

Herr Luther ist in seinem neuen Amte noch nicht ein¬
mal warm geworden , aber die Männer , die er zu seinen
Gehilfen erkoren , bedeuten ein Programm . Dies
Programm wird am deutlichsten ausgesprochen von den
Deutschnationalen , die immer wieder darauf
Hinweisen , daß das Luther -Kabinett ein Kampfkabi¬
nett gegen die Sozialdemokratie und die
in ihr verkörperte selbständige Politik der
Arbeiterklasse darstellen soll . Solche Offenherzig¬
keit ist für die politische Reinhaltung der Atmosphäre
wesentlich dankenswerter , als die sütz einlullenden Re¬
densarten und Versprechungen , durch die „grohe Staats¬
männer "

sich einen Namen machen möchten .
Es besteht kein Zweifel , dast die Rechtsregierung im

Reiche eine Rechtsregierung fein wird , sowohl der Ge¬
schichte ihrer Entstehung wie dem Willen ihrer
Teilhaber nach . Den letzten Zweifel daran , wenn
ein solcher noch irgendwo existierte , würde die Regie¬
rungskrise in Preußen beseitigen . Der Sturz
des Ministeriums Braun durch die Vereinigung rein
agrarisch -kapitialistischer und schwerindustrieller Inter¬
essenten mit den Anbetern Moskaus hat das Ziel klar
ausgezeichnet , das den Hintermännern auch der Regie¬
rung Luthers vorschwebt . Man will auf jeden
Fall die staatspolitische Mitarbeit der
in der Sozialdemokratie vereinigten
schaffenden Kräfte des Volkslebens aus¬
schalten . selbst auf die Gefahr hin , dast die bis dahin
gleichmäßige und ruhige Entwicklung Preußens schwer¬
sten Erschütterungen in der Verwaltung und der Gesetz¬
gebung ausgeliefert würden .

Freilich , einen so starken Widerstand hat man bei
der Zentrumsfraktion wahrscheinlich nicht vermutet , wie
er tatsächlich zutage trat . Deshalb begann schon am
Abend nach dem Rücktritt der preußischen Regierung von
allen Seiten das Liebeswerben um das Zen¬
trum . Während die einen an die staatspolitische Ein¬
sicht der Zentrumsleute appellieren , schwingen die anderen
die Peitsche , sie drohen sogar mit einer Landtags¬
auflösung . Aber sie vergessen dabei , daß weder das
Zentrum noch die Sozialdemokratie eine Landtagsauf -
lösustg zu füruchten hätten . Denn es ist kein Zweifel , daß
in diesem Augenblicke die Wahlen in Preußen ein ganz
anderes Ergebnis haben würden als am 7 . Dezember .
Damals fiel die Entscheidung hauptsächlich unter Gesichts¬
punkten der Reichspolitik . Die preußischen Dinge waren
während der Wahlkampagne mehr in den Hintergrund
getreten . Würden neue preußische Wahlen besonders
und unter der klaren Parole aufgefochten werden , ob
Junker und Schwerindustrielle allein die preußische Po¬
litik beherrschen sollen oder ob die republikanischen Par¬
teien , insbesondere die Sozialdemokratie , am Aufbau des
Landes weiter richtunggebend bleiben sollen , so zweifeln
wir nicht daran , daß ein solcher Wahlkampf eine ganz
klare republikanische Mehrheit bringen würde . Beson¬
ders würden auch den letzten kommunistischen Arbeitern ,
die am 7 . Dezember noch den Parolen Moskaus gefolgt
sind , die Augen über die arbeiterfeindliche Politik ge¬
öffnet werden , die ihre Beauftragten im Preußenparla¬
ment getrieben haben .

Indessen ist die Drohung mit der Landtagsauflösung ,
die von deutschnationaler Seite ausgesprochen wird ,
weder ernst gemeint noch ernst zu nehmen . Worauf es
den Reaktionären ankommt , ist , durch Verhandlungen
hinter den Kulissen die preußische Zentrumsfraktion so
mürbe zu machen , wie ihnen das teilweise bei der Reichs¬
tagsfraktion gelungen zu fein schien . Durch bekannte
Nachrichtenagenturen werden allerhand zweifelhafte
Meldungen in die Welt gesetzt , die , ohne bestimmte An -'
gaben , den Anschein erwecken sollen , als ob das Zentrum
sich bereit fände , selber einen Ministerpräsidenten zu
stellen , der auch von der rechten Seite des Hauses gewählt
und dann selbstverständlich ein Kabinett zusammenstellen
würde , das den Junkern und Schlotbaronen genehm
wäre . Die „Germania " bezeichnet die Spekulation der
Rechtspresse auf Abschwenkung des Zentrums als
„törichte Hoffnungen " und weist darauf hin , daß der
Ministerpräsident Braun in den wenigen Tagen , da er
das Kultusministerium verwaltete , gewisse Wünsche des
Zentrums alsbald erfüllt habe , deren Erfüllung das
Zentrum bei dem volksparteilichen Minister Boelitz ver¬
geblich zu erreichen versucht habe .

Dienstag , den 27 . Januar 1925

Aber wie sich auch die Dinge in Preußen gestalten
mögen . Auf jeden Fall wird hinnen kurzem klare Bahn
geschaffen sein ! Wir wissen , daß auch das Zentrum
nichtmehreinevollkommenhomogeneEe -
>e l l s ch a f t darstellt , daß auch in dieser hauptsächlich
von Elaubensinteressen zusammengehaltenen Partei die
widerstrebendsten politischen und wirtschaftlichen Erup -
ren miteinander um Macht und Einfluß ringen . Die
charfe Erklärung der Windthorft -Bünde , die sich für eine

rein republikanische Politik der Partei ausspricht , zeugt
von einer erfrischenden Gegenwehr gegen die im Stillen
wirkenden katholisch -konservativen Kräfte der Großgrund¬
besitzer - und Jndustriellen -Eruppen . Was aber die Ent¬
scheidung des Zenterums nicht unwesentlich beeinflussen
dürfte , ist die gerade in ihren Arbeiterkreisen am frühe¬
sten erkannte und von ihren westdeutschen Blättern ganz
offen zugestandene Tatsache , datz die Sozialdemokratie
schon seit der Bildung der Luther -Regierung im Reiche
eine ungeheure aigtatorische Kraft gewonnen habe und
daß diese agitatorische Kraft sich noch sehr wesentlich stei¬
gern würde , wenn es gelänge , die Partei wieder ganz in
die Opposition zu drängen .

Hier liegt des Pudels Kern ! Die Sozialdemokratie
weiß , daß sie keine Machtposition in der Republik , deren
Aufbau zum wesentlichen ihr Werk ist , freiwillig auf¬
geben darf . Aber sie weiß ebenso , daß jeder Versuch ,
eine Bürgerblockpolitik zu machen , ihre agitatorischen
Kräfte vervielfachen wird und daß es ganz unmöglich
ist, der Zeiten Rad bis vor 1914 zurückzudrehen . Des¬
wegen begrüßt sie das Bestreben der Reaktionäre , die
schönen Worte ihres Bürgerblockkanzlers Lügen zu stra¬
fen und von der Seite der Reaktion her klare Bahn
für die politischen Entscheidungen der Zukunft zu schaf¬
fen . Sie wird dem Kampf nicht ausweichen , sondern
bald zum Angriff übergehen , sodaß denen , die heute voll
des Jubels über den Sturz des Preußenkabinetts sind ,
bald der Boden unter den Füßen schwanken würde !

Die Preußenkrise im französischen
Spiegel

(Von unserm Pariser Mitarbeiter )
Ueber die Wirkung , welche die iunerpolitische Entwicklung

Deutschlands auf die öffentliche Meinung Frankreichs ausübt ,
ist viel geschrieben worden . Um sie ganz zu verstehen , genügt
es jedoch nicht, die Kommentare der Presse zu verfolgen , deren
rechtsstehende Organe die Tendenz haben könnten , die Trag¬
weite dessen, was in Deutschland vorgeht , zu übertreiben , um
sich daraus Waffen gegen die Regiernug Herriot zu schmieden,
deren linksstehende aus dem entgegengesetzten Grunde sich be¬
mühen könnten , die eigenen Gefühle r« bekämvken, um dem
Nationalen Block das Hetzsviel nicht zu erleichtern . Man er¬
kennt die Wirkung , die die deutsche Rcchtsentwicklung ausübt ,
nur , wenn man auch die Einzelheiten des politischen Ver -
lammlungswesens in Frankreich verfolgt und wenn man in
die verschiedenen politischen Milieus eindringt und Gelegen¬
heit bat , mit führenden Männern zusammenzutreffen , die sich
ohne irgendwelche taktischen Rücksichten in aller Offenheit aus¬
sprechen. Dann erkennt man das folgende Gesamtbild :

Es gibt gegenwärtig keine öffentliche noch private Ver¬
sammlung mehr , die von irgendeiner politschen Partei Frank¬
reichs veranstaltet wird , in der das deutsche Problem „nicht
im Vordergründe " stünde. In den Departements der Provinz ,
selbst in den südlichen , beschäftigt man sich damit ebensosehr
wie in Paris, . Die großen wie die mittleren und kleinen
Führer des Nationalen Blocks haben die Rechtsschwenkung,
die in Deutschland erfolgte , als ihr Hauvtschlachtschwert gegen
die Linke benutzt. Wenn man sich der These erinnert , die vor
dem 11 . Mai von den Führern des Rechtsblocks einerseits , den
Führern des Linksblocks anderseits vertreten wurde , wenn man
sich entsinnt , mit welchem Vertrauen die Gegner des Natio¬
nalen Blocks ankündigten , daß ein Sieg der Linken in Frank¬
reich auch die Stellung der friedliebenden Linken in Deutsch¬
land stärken würde , so legt man sich Rechenschaft darüber ab,
datz die Rechte aus der deutschen Entwicklung autzerordentliche
Geschäfte machen und einndrucksvolle Argumente schöpfe » kann.
Mehr noch in den öffentlichen politischen Versammlungen als
in der Tagespreise sehen sich die Vertreter der Linken ge¬
zwungen , ihre Enttäuschung zuzugeben und ihren Befürchtun¬
gen Ausdruck zu verleiben . In dieser Hinsicht war die De¬
batte äußerst bezeichnend , die Ende Dezember auf dem Kon¬
greß der französischen Liga der Menschenrechte in Marseille
stattsand . Die französische Liga der Menschenrechte ist nicht
wie ihre kleine deutsche Schwesternorganisation ohne politi¬
schen Einfluß . Mit ihren über 100 000 Mitgliedern und ihren
im ganzen Lande vorhandenen Ortsgruvven gehört sie zu den
Faktoren , mit denen jede Regierung in Frankreich rechnet.
Und gerade in ihren Kreisen hat die iuncrdeutsche Entwicklung
tiefe Beunruhigung hervorgerufeu , die in Marseille zwar ein
gemäßigtes , aber deutliches Echo fand . Es ist mehr als wahr¬
scheinlich. daß auch im Laufe der Debatte auf dem Sozialisti¬
schen Parteitag , der Anfang Februar in Grenoble stattfindet ,
diese neue Sachlage Kommentare Hervorrufen wird , die eine
Folge der von monarchistischen Elementen beherrschten Reichs¬
regierung und des Sturzes des Kabinetts Braun - Severing in
Preußen sind.

Hunderttausende , die bisher dem Zickzackkurs der inner¬
deutsche« Entwicklung zum Trotz immer noch von der Festig¬
keit der republikanischen Verfassung überzeugt waren , fragen
sich heute in Frankreich , ob die Rückkehr zur Monarchie in
Deutschland nicht näher bevorsteht , als es selbst die pessimi¬
stischsten Provbezeier zu behaupten gewagt hatten . Für die
gesamte öffentliche Meinung Frankreichs , für die der Linken
in erster Linie , bedeutet Monarchie und Rcvanchekricg das¬
selbe . Hieran werden alle „gegenseitigen Earantievertrüge " ,die - tum vom Kabinett Luther vorgeschlagen werden sollten ,
nichts ändern . Denn dieselben Vorschläge , die hier ernst ge¬
nommen werden würden , wenn sie von einer wirklich demo¬
kratischen Regierung stammen , werden als Einschläieruugs -
manöver betrachtet , wenn sie ein deutsches Kabinett zum Ur¬
heber haben , in dem Leute sitzen , die ihre militärischen Re -
oancheabsichten nie verborgen haben .

Bisher hatten diejenigen Elemente , die in der Bildung
einer ausgesprochenen Rechtsregierung im Reiche noch keinen
Grund »um Verzweifeln an einer Verständigung mit Deutsch¬land sehen wollten , ihre Blicke immer wieder nach Preußen
gerichtet . Wer politischen Versammlungen beiwohnte oder
Gelegenheit hatte , politischen Privatgesprächen zuzuhören , der
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konnte feststellen , daß der Hinweis auf das Vorhandensein
einer sozialistisch-demokratischen Regierung in Preußen die
wirksame Antwort auf chauvinistische Hetzreden darstellte . Des¬
halb hat die Nachricht, daß es den - preußischen Nationalisten
und Kommunisten gelungen ist, mit Hilfe der Volksvartei
und einiger Zentrümler das Ministerium Braun - Severing zu
stürzen , in den Linkskreisen stärker gewirkt als das Zustande¬
kommen des Reichskabinetts Luther , während die größten
Hasser Deutschlands triumphierend den „Zusammenbruch des
letzten Illusionen des verständigungsfreundlichen Linkskar¬
tells " verkünden .

Leute , die für eine Verlängerung der Besatzung der Kölner
Zone sich weit über die von Herriot in Aussicht genommene
Frist aussvrechen , hoffen jetzt, leichtes Spiel zu haben . Hat
es doch der nationasistische Abgeordnete Andre Francois -
Ponvet gewagt , öffentlich zu erklären , daß man auch eine
Verlängerung der Rubrbesetzung ins Auge fassen müsse. Selbst
durch die nach Ansicht der linksdemokratischen und sozialistischen
Kreise Frankreichs verhängnisvolle Entwicklung , welche die
Dinge in Deutschland genommen haben , wird sich doch die
Regierung Herriot wohl nicht von ihrem Hauptweg abdrängen
lassen , den sie in ihrer auswärtigen Politik eingeschlagen hat .
Aber man muß sich in Deutschland darüber klar sein , daß das
tiefe Mißtrauen , das dem französischen Ministerpräsidenten
durch die Vorgänge im Reich und in Preußen eingeflößt wird ,
von der gesamten Linksmehrbeit geteilt wird und daß die Lö¬
sung der vorhandenen deutsch-französischen Konflikte dadurch
nicht erleichtert wird .

Die nationalistische VerlemndWigs -
kampagne gegen die Sozial-enwlralie

München , 26. Jan . (Eig . Bericht .) Vor dem Amtsgericht
München begann am Montag ein Beleidigungsprozeß , der rein
politischer Natur ist und durch die Ziele , die die Beklagten
dabei im Auge haben , das Interesse der breitesten Ociientlich -
keit beanspruchen wird . Es handelt sich um eine Klage des
Een . Erhard Auer gegen Albert Winter , Richard Kämpfer
und Karl Tanzmeier . Die beiden erstgenannten Beklagten
schrieben und vertrieben kurze Zeit vor der Reichstagswahl im
Mai 1924 , bei der Auer für den Wahlkreis Oberbavern -Echwa -
ben Spitzenkandidat der SPD . war , eine Flugschrift „Der
Fall Auer "

, die den Zweck verfolgte , „der Allgemeinheit ei«Bild zu geben von dem Manne und von der „Clique "
, diebeute die Münchener sozialdemokratische Parteiorganifatkon in

Händen hat , von dem Manne , der sich gegen den Mehrheits¬willen der Münchener Parteifunktionäre an die Spitze setzt
" .Im eigentlichen Terttcil enthält die Flugschrift die schwersten

ehrenrührigsten Borwürfe gegen Auer u . a . : er habe sich durch
ein eigenes System von Lügen , Intrigen und Brutalität seinePosition in der Partei geschaffen , habe die Arbeiterklasse be¬
trogen im Munitionsarbciterstreik 1918 und vor allem im No¬
vember 1918 , wo er sich zur Unterdrückung der Revolution
mit den Monarchisten verschworen habe , er habe Graf Arco
zum Morde an Eisner gedungen , habe sich während des Krie¬
ges in Rordfrankreich persönlich bereichert usw.

Die Anwürfe gegen Auer , zählen in der Flugschrift nach
Hunderten . In wesentlichen Punkten sind es dieselben , die der
ehemalige USP . -Abgeordnete Wendelin Thomas (der beute
Kommunist ist) , in seinem Augsburger Parteiblatt schon imJahre 1920 gemacht batte und die bereits durch die damals
durchgeführte Klage „in ihrer Gesamtheit sich als völlig un¬begründet erwiesen haben ". So heißt es in der damaligF
Urteilsbegründung , die vom gleichen Gericht und demselben
Vorsitzenden ( Frank ) ausgestellt wurde , welche auch den dies¬
maligen Prozeß führen .

Die hochpolitische Rote drücken die Beklagten dem Prozeßdamit auf . datz sie auf den Munitionsarbeiterstreik 1918 das
größte Gewicht legen . Die Minierarbeit der Reaktion , die im
Magdeburger Prozeß aufgedeckt wurde , soll im Prozeß Auer
fortgesetzt werden . Bezeichnend ist , datz Winter und Kämpferbeim Gericht beantragten , es solle die Akten des Münchener
Gewerkschaftsvereins und der Sozialdemokratischen Partei überden Munitionsarbeiterstreik in München einfordern .

Daß der Kampf Winters und seiner Hintermänner nichtui erster Linie der Person Auers , sondern vor allem der sozial¬
demokratischen Partei gilt , erhellt aus einem Brief , den die
Beklagten an eine Stelle in Berlin , die mit der sozialdcmo -
kratschen Parte nichts zu tun bat , vor kurzem geschriebenhaben . Eine Stelle in diesem Brief lautet :

„Wir betrachten unsren Angriff auf Auer nicht als eine
persönliche Auseinandersetzung , als Parteiinterna . die in
keiner Weise für die politische Linie der Partei bestimmend
seien . Das ergibt sich aus der Formulierung unserer Angriffe ,
durch die wir den Fall Auer zu einer öffentlichen machten.
Die ganz - Angelegenheit befindet sich im Stadium der Ent - '
Wicklung ; denn,mit dem kommenden Prozeß ist sie keineswegs
erledigt . Sie wird einen Anstrich bekommen wie der Ebcrt -
prozeß. nur daß der Fall Auer als bayerischer Fall Eberteinen kriminellen Einschlag hat , der eher zu fassen ist .

"
Aus dem hier gesteckten Ziel ist .ohne weiteres der Zusam¬menhang Winters und Een . mit jenen politischen Gegnern zuerkennen , die in den letzten Monaten den erbärmlich verleum¬

derischen Feldzug gegen die Sozialdemokratie inszenierten undführten .

Aalionalistenhehe auch in Schien
Brüssel , 26. Jan . (Eigener Dienst .) Die blegische Regierungist gegenüber der chauvinistischen Hebe gegen den pazifistischen

Vortrag von Gerlackö zu Kreuze gekrochen und hat nachträglichfür die Benützung des Mademicvalastes für diese Kundgebung
'

ihre Genehmigung zurückgezogen . Die nationalistische Hetze hat '
nachgerade hysterische Formen angenommen . Die belgischen An-,
nektronspolitiker behaupten , daß unter der Maske des Pazifismusdie Geschäfte des alldeutschen Militarismus blühen . ES fehltaber natürlich auch nicht an vernünftigen Stimmen . Neben dein!
..Peuble " protestieren auch der „ Soir " und die .. Dernier Henre

"
und andere Blätter gegen dieses unsinnige Treiben und gegen die
schmähliche Kapitulation der Regierung , in dem sie darauf hi " -
weisen , daß von Gerlach ein bewährter Verteidiger der Republss ,und der Demokratie sei, und daß das öffentliche Auftreten solchesMänner beiden Ländern und der Sache des Friedens nurtonne . Das Verbot des Saales ist um so ungerechter , als vor
einigen Monaten Millerand gestattet wurde , im selben Saale
euien Vortrag für die katholischen Propaganda - Organisationen zuhalten , den er in taktloser Weise dazu ausnützte , um den fran¬zösischen Ministerpräsidenten Herriot anzugreifen . Der sozial '
demokratische Abgeordnete Plerord wird übrigens der Regierungwegen dieses Beschlusses in der Kammer zur Rede stellen . Der .Vortrag von Gerlachs findet nunmehr in dem großen Saale de -' .Achtuhrhauses , d. h. im VerbandSgebäuve der Eisenbahncrver -
bande statt . ES ist nicht ausgeschlossen - daß die belass» ^
Faschisten und Nltranationalisten versuchen werden , die flu :«*'
grbung zu stören .

s
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Die drei ZentrunisMensürdie Reaktion
Die drei Zentrumsleute des vreubischen Landtags , die beider Abstimmung über die Mibtrauensantrüge gegen die sozial¬

demokratischen Minister Verrat an ibrer Fraktion und an der
Koalitionsvolitik begangen haben , sind , der rheinische Landrat
Loenartz-Bitburg (Eifel ) , der von jeher mit den Deuftchnatio -
nalen sympathisierte , ein Gutsbesitzer Rocingh aus dem Mün -
sterlanüc und der Gutsbesitzer von Paven , der vielgenannte
Äauvtaktionär des Zentralograns des Zentrums , der „Ger¬
mania "

, deren Richtung er schon mehrfach mit allerlei Mitteln
" ach rechts zu drehen juchte . Alle drei berufen sich bei ihrer
baltung darauf , daß die Stimmung der landwirtschaftlichen
Bevölkerung " e dazu zwinge. Dabei babenr die wirklichen
Landwirte mit der Fraktion gegen die Mihtrauensanträge ge¬
stimmt. Mit den Außenseitern von Paven und Roeingh wird
sich Ende der Woche eine westfälische Vertrauensmänner -Kon-
ierenz des Zentrums beschäftigen. Der Herr von Paven ist"ach der „Vossischen Zeitung " übrigens identisch mit jenem
Militärattache von Paven , der durch seine, ohne Kenntnis des
deutschen Botschafters Graf Vernstorff veranstaltete Kriegs -
vrovaganda die Stimmung in den Pereiniglen Staaten der¬
art verschlechtern half , daß der Eintritt Amerikas in den
Krieg nur noch eine Frage der Zeit ^ lieb.

politische llmgruppierung in Aalien
Rom , 26. Jan . (Eig . Bericht .) Der faschistische Eroßrat

"ahm eine Erklärung an , daß er es für notwendig halte , die
staatlichen Kräfte im Sinne eines Monopols der faschistischen
Syndikate (Gewerkschaften) ohne Klassenkamvf zujammenzu-
kassen zur Stärkung der nationalen Produktion . Das ist auf
einen kurzen Satz gebracht der Sinn der langen Erklärung ,
die mit nationalökonomijchen Begriffen unbedenklich um-
svringt . Der Ministerrat bat seinerseits beschlossen, eine Kom¬
mission zu ernennen zum Studium der verschiedenen Probleme
»wischen dem Staat und den verschiedenen Kräften des Landes ,
d. h. also, eine Kommission zur Durchführung der Forderungen
des Eroßrats .

Der Parteirat der Katholischen Bolkspartei hat der Ovvo-
sttion das Vertrauen von neuem bestätigt , gleichzeitig aber
den Wunsch ausgedrückt, mit der Ovvosition innerhalb der
Kammer Kontakt zu halten . Damit ist der erste Schritt zum
Bürgerblock getan . Denn die Povolari haben eine ähnliche
Haltung wie das Zentrum eingenommen . Sie suchen eine
Scheidung von den Sozialisten , anscheinend mit Rücksicht auf
die späteren Wahlen . Der Beschluß , mit der Kammerminder¬
beit Kontakt zu halten , bedeutet zwar noch nicht die Teilnahme
an der Kammerarbeit . Man steht aber vor einer Neugruv -
vierung der politischen Parteien : 1 . der faschistische Block,
2. der Bürgerblock, bestehend aus den Rechtsliberaken Salan -
dras . den Eiolittianern , den Povolari und den Konstitutio¬
nellen Liberalen , und 3. die Eruvve der Sozialisten , Republi¬
kaner und äußersten Linksliberalen , dazu abseits die Kom¬
munisten. Die von Mussolini dem Zentrum gebotene Lockspeise
bilden die Kirchcngesetze . und ste zusammen mit der antisozia¬
listischen Haltung des Vatikans haben die Neuorientierung der
Povolari bewirkt . Diese dürfte dazu führen , daß der be¬
kannte katholische Arbeiterführer und Pazifist Miglioli aus
der Partei der Povolari austreten muß.

Aus dem Sowjetparadies
Havas meldet aus Riga : Nachrichten , die hier vorliegen,

kündigten an , daß aus Mangel an Nahrungsmitteln in der
llkralae und in der nördlichen Krim Unruhen auSgcbrochen seien.
8m Gebiet von AlexandrowSk sei ein Teil der Kofakcnkavallerie
zu den Aufständischen übergegangen und operiere jetzt im Gou¬
vernement Jekaterinoslaw und in der Gegend nördlich von Tau -
rinow. In die südliche Gegend des Dnjcpr seien mit Maschinen-
»ewchren bewaffnete AntoS abgegangen, um dort die Ruhe wic -
derherzustellen. Im Donez-Gebiet werde die Eisenbahn durch die
kommunistische Jugendorganisation gegen die Arbeitslosen ge¬
schützt.

Sie Diktatur in Spanien
Brutalität und verzweifelte Mahregeln

Paris , 28. Jan . (Eigener Dienst . ) Der aus Marokko zurnck-
gekehrte spanische Diktator Primo de Rivera hielt am Samstag
übend eine tönende politische Rede, in der er zum Schluß er¬
klärte : „Die Diktatur verachte in ihrer Stärke ihre Gegner und
brrzichtet auf die Mitarbeit früherer Politiker , die keinen An¬
spruch darauf hätten . Sämtliche Generale des Direktoriums
Würden auch weiter zu ihm halten und auf seiner Seite ihre
Pflicht tun. DaS Direktorium , so führte er aus , habe er aus
4 Gründen errichtet : „ Zur Bekämpfung des Separatismus , zur
Bekämpfung des Syndikalismus , zur Besserung der wirtschaft-
lichen Lage und zur Lösung des Marokko - Problems . Er mußte
allerdings zugeben, daß sämtliche vier Ziele, die er sich auf eine
"vsprüuglich auf 3 Monate berechnete Diktatur gestellt hatte , noch
^eute , nach Jahr und Tag , nicht erreicht sind . Dafür kündigte
e* weiter rücksichtslosestes Vorgehen gegen alle an , die Gegner^ r Diktatur seien . Sie dürften keine öffentlichen geistigen und
"ülitcirischen Aemter bekleiden , sondern müßten das Land ver¬
dien . Das Parlament zusammen zu rufen, hat der Diktator
w>ch wie vor keine Absicht.

Aus dem Freistaat Baden
Die badischen Reichstagsabgeorvneten und

das Kabinett Luther
. Bei der namentlichen Abstimmung im Reichstage am 22.

über das von den Deutschnationalen , dem Zentrum
der Deutschen Bolkspartei eingcbrachte" Billigungsvo -

W« für das Bürgerblockkabinett Lutber -Stresemann waren alle
*n Baden gewählten Reichstagsabgeordneten im Reichstage""wesend . Die in Baden gewählten Abgeordneten haben wie
wlgt abgestimmt : die Sozialdemokraten Geck , Schöpflin und
^ k^ier mit „Nein " ; der Kommunist Kcnzler mit „Nein" ; der

"kksparteiler Dr . Curthius mit „Ja " ; der Landbündler Ju -
mit „Ja " ; der Deutschnationale Dr . Hauemann mit „Ja " ;

vet Demokrat Diettrich gab die blaue Enfhaltungskarte ab ;
Dr . Wirth stimmte mit „Rein " ; die Zen-

Diez-Radolfzell und Sonncr - Karlsruhe üb-
Stimmenenthaltung durch Nichtbeteiligung an der Abstim-'" 18 , während die Zcntrumsabgeordneten Jcbrenbach , Ersing"d Damm mit „Ja " stimmten . Bon den weiter in Baden

„ ."^"basten, aber nicht in Baden , sondern entweder auf Reichs-
obct in anderen Wahlkreisen gewählten Abgeordneten

j . . eI * sich der Zentramsadgeordnete A . Röder durch Richtbe-
Elugung an der Abstimmung der Stimme , während die beiden"Mokraien Dr . Haas und Dr . Hummel die blaue Enthal -^ Sskarte abgegeben haben .

, ‘r Zrntrumsmann
, ""lsabgeordnrtrn

Dienstag , den 27. Januar 1925_
Bon den vierzehn in Baden gewählten Abgeordneten haben

somit fünf direkt gegen das Bürgerblockkabinett gestimmt, sechs
Abgeordnete erklärten sich für das reaktionäre Regierungsge¬
bilde , drei Abgeordnete enthielten sich der Entscheidung. Zu
den letzteren kommen noch die drei außerhalb Badens gewähl¬
ten Abgeordneten . Die Mehrheit der badischen Abgeordneten
hat sich somit nicht für das Bürgerblockkäbinett ausgesprochen.
Daß die sieben in Baden wohnhaften Zentrumsabgeordneten
in nicht weniger als drei „Richtungen " auseinander gefallen
sind , ist außerordentlich beachtlich .

Die Beamtenvolitik eines badischen Juristen . Wir brach¬
ten in der Nummer 15 unseres Blates vom lg . d. M . einen
Artikel unter vorstebender Ueberschrift. Wie uns Herr Landrat
Schaible mitteilt , sei in dem Artikel , freilich ohne seinen
Namen zu nennen , aber in nicht mißverständlicher Weise, auf
ihn als den Verfasser eines Artikels „Badische Beamtenvolitik "
in der Nr . 22 des „Schwäbischen Merkur " hingewiesen.
Herr Landrat Schaible teilt uns nun mit . daß er den fraglichen
Artikel im „Schwab . Merkur " nicht geschrieben habe , daß er
seinem Zustandekommen in jeder Weise — mittelbar oder un¬
mittelbar — fernstebe und auch den Verfasser weder kenne
noch vermute . — Mir nehmen von dieser Erklärung Notiz.
Wenn wir bisher der Kunst des Gedankenlesens skeptisch gegen¬
überstanden , so sind wir jetzt bekehrt. Herr Schaible behauptet ,
daß er unsere Gedanken gelesen habe und wisse oder vermute ,
daß wir in jenem Artikel wirklich ihn gemeint haben . Ob er
wirklich unsere Gedanken erraten hat , verraten wir ihm nun
allerdings nicht. Er wird ja uns sicher auch nicht verraten ,
daß auch im „Schwäbischen Merkur " ein Gedankenleser am
Werke war , der genau das schrieb , was der Landrat von
Karlsruhe denkt — — —

—t . Konferenz der oberbadischrn Landräte . Im Bezirks¬
ratssaal in Freiburg fand am Samstag im Beisein des Innen¬
ministers R e m m e l e eine Besprechung der Landräte des
Landeskommissariatsbczirks Freiburg statt . Derselben wohn¬
ten auch Oberregierungsrat Dr . Barck und Landeskommissär
Dr . Schneider an . Zur Erörterung gelangten hauptsächlich
schwebende Fragen der inneren Staatsverwaltung . Rach
Schluß der allgemeinen Aussprache erläuterte Polizeidirektor
Dr . Keller die Organisation des neuzeitlichen Erkennungs¬
dienstes der Freiburger Polizei , anschließend daran fand eine
Besichtigung der neucrstellten Räume dieses Erkennungsdien¬
stes statt .

Junglehrer -Tagung . Der Badische Lebrerverein
bat alle nichtvcrwendeten Junglehrer - Junglehrerinnen , Kan¬
didaten und Kandidatinnen , sowie die im Jahre 1925 aus den
Lehrerbildungsanstalten zur Entlassung Kommenden zu einer
großen gemeinsamen Tagung auf Sonntag , den 8 . Februar ,
vormittags 11 Uhr , nach Karlsruhe eingeladen . Auf die¬
ser Tagung soll die immer stärker um sich greifende Rot der
Richtverwendeten zur Sprache kommen .

* Besetzung von Hauptlehrerstcllcn . Das Badische Unter¬
richtsministerium bat verfügt , datz die auf Grund des Art . 6
der Verordnung vom 17. März 1924 über den Personalabbau
dem Unterrichtsministerium übertragene Zuständigkeit zur Vor¬
nahme der Beisetzung von Lehrern an Volksschulen außer Kraft
getreten ist . Das Verfahren bei Besetzung von Hauvtlehrer -
stellen richtet sich sonach von jetzt ab wieder nach den früheren
Vorschriften. Die Sauvtlehrerstellen , die jetzt für die Besetzung
in Betracht kommen, werden soeben in Nr . 2 des Amtsblattes
des Ministeriums des Kultus und Unterrichts ausgeschrieben
— Die Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen wird eine
Neuordnung erfahren . Die Abhaltung eines Ausbildungs¬
kurses für Handarbeitslehrerinnen im Unterseminar des badi¬
schen Frauenvereins findet vorläufig nicht statt .

Berghausen . Gründungsfeier des Reichsbanners Schwarz-
Rot -Eold . Alle diejenigen Einwohner , die zum Schutze der
Weimarer Verfassung und für die Erhaltung der Republik ein-
treten , finden sich am Donnerstag , 29. Januar , abends 8 Uhr,
im Kronensaal -Berghausen zwecks Gründung einer Ortsgruppe
des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold , zusammen. Auch die
umliegenden Ortsgruvven sind hierzu zur Unterstützung ein-
geladcn . Als Referent ist Professor Roßbach ( Karlsruhe )
gewonnen.

Aus der Partei
Adolf Thiele f

In Halle a . S . ist am Sonntag abend Adolf Thiele
gestorben. Thiele war in des Wortes bester Bedeutung ein
Veteran der deutschen Sozialdemokratie , ein unerschrockener und
unermüdlicher Kämpfer für Sozialismus und Demokratie. Thiele
wurde am 26. September 1853 rnDreSden geboren. Für den
Beruf des Volkserziehers bestimmt, kam er jedoch infolge seine ?
stark entwickelten demokratischen und .freireligiösen Empfindens
mit der Vorgesetzten Behörde in Konflikt . Sein Bedürfnis nach
einem Wirken, das den Nahmen der engeren Schularbeit sprengt,
veranlaßte ihn , eine demokratische Zeitung in Wurzen
(Sachsen) ins Leben zu rufen . Dieses Blatt stand während de?
Sozialistengesetzes in engster Beziehung zu Wilhelm Lieb¬
knecht . Wie Adolf Thiele überhaupt gern und oft von dem
persönlichen Verkehr mit Wilhelm und Nathalie Liebknecht so¬
wie den beiden Söhnen des „Alten" berichtete . Politische und
finanzielle Schwierigkeiten führten schließlich dazu, datz da ?
Wlhrzener Blatt sowohl Thiele wie der Sozialdemokratie aus den
Händen glitt . Im Jahre 1894 suchte das „Volksblatt " in
Halle einen Redakteur . Durch Vermiitlung des Berliner
Parteivorstaudes kam Adolf Thiele nach Halle. Alle , die ihn aus
jener Zeit leimen , wissen, mit welchem Mut , mit welcher persön¬
lichen Aufopferung, unter wie viel Sorgen und Entbehrungen der
jetzt Dahingeschiedenedie mühevolle Arbeit der Redaktion des von
tausend Polizeischikanen verfolgten Blattes geführt hat . Aber
Thiele war nicht der Mann , der sich von der preußischen Polizei
klcinkriegen ließ. Gestützt durch eine mutige Schar nie ermüden-
der Parteigenossen, führte er sein Werk durch . Kein Wunder,
daß Polizei und Staatsanwalt das Wachstum des „ Volksblattes"
mit größter Erbitterung beobachteten . Keiu Wunder , datz die
Prcsseprozesse nur so hagelte» . Wertvolle Zeit seines Lebens
mußte der Verfolgte hinter Gefnngnismauern zubringen , damit
der Rachedurst der verfolgenden Justiz gestillt werden konnte .
Den älteren in Halle ansässigen Arbeitern ' bezw . den mit der
Halleschen Arbeitergeschichte vertranten jüngeren Genossen wer-
die achtzehn Monate Gefängnis , die Thiele unter vielen anderen
Strafen seinerzeit erhielt , noch heute im Gedächtnis sein . Noch
heute wird mancher Genosse mit Rührung , aber auch mit Stolz
daran dänken, wie die Halle sche Arbeiterschaft den Freigelassenen
am Kirchtorgefängn-S empfing und ihn mit Jubel , Begeisterung
und Dankbarkeit auf den Schultern in ihre eigenen Reihen
heiinführte.

lieber zehn Jahre war Thiele auch Rcichstagsabge -
ordneter für den Wahlkreis Zeitz - We i ß e n f e l s . Nach
der deutsche» Umwälzung wurde Thiele L a n d r a t für de»
Zeiher Kreis , mußte aber dann wegen Erreichung der Alters¬

grenze von diesem Amte zurücktreten. Der VerstorLene, ein«
ftohe und gesellige Natur , erfreute sich sowohl innerhalb der
Reichstagsfraktion wie allgemein in der Partei großer Beliebt-,
heit . Sehr bitter traf ihn die Parteispaltung im Jahre 1818
und besonders die außergewöhnlich gehässige persönliche Kamp»
sesweise, die auch gegen diesen um die Arbeitersache in hohem
Maße verdienten Manne einsetzte , weil er dem Wortradikalismus
keinen Geschmack abgewinnen konnte . Die Arbeit Thieles ver¬
dient es; in ehrendem Andenken gehalten zu werden.

Glänzender Aufschwung der Wiener
Sozialdemokratie

Einem Bericht des Vorstandes der Wiener sozialdemo¬
kratischen Organisationen ist zu entnehmen , datz die Wiener Or¬
ganisation Ende Juni 1924 266 415 Mitglieder hatte und jetzt
schon gegen 390 000 Mitglieder zählen dürfte . Danach ist jeder
vierte erwachsene Einwohner von Wien sozialdemokratische »
Parteimitglied . • ■*

Volkswirtschaft
Oie deutsch-französischen Wirlfchasts -

Verhandlungen
Ueber den Stand der Pariser Handelsvertragsverhandlunge »

erfahren wir aus unterrichteten Kreisen, daß die Franzosen vor¬
geschlagen haben, eine „freundschaftliche Unterbrechung" für etwa
2 bis^3 Monate eintreteni zu lassen . Die Zwischenzeit soll über
das Schicksal der deutschen und französischen Zolltarifuovelle
Klarheit bringen . Auf deutscher Seite steht man dem französi¬
schen Wunsche nicht ablehnend gegenüber. Man betont jedoch,
datz Deutschland vor dem Eintritt der Pause gerne etwas klarer
hinsichtlich der letzten französischen Vorschläge sehen möchte.
Zweifellos wurde bei den bisherigen Verhandlungen ein bißchen
viel Prinzipienreiterei getrieben , was auf Kosten der Klarstel¬
lung des konkreten Inhalts der Erörterungsgrundlagen geschah.
Auch jetzt sprechen z . B . die Franzosen wieder von vier Waren -
listen , aber man weiß nichts rechtes über den eigentlick,en In .
halt dieser Listen . Man wejtz nur . daß die erste Warenliste jeneWare » umfaßt , die unter den jetzigen französischen Minimaltarif
fallen , die zweite Liste sieht auch den Minimaltarif vor , will aber
die deutsche Einfuhr kontingentieren, die dritte Liste will den zu-
künftigen französischen Minimaltarif und die vierte ein Zwischen ,
ding zwischen Minimaltarif und Generaltarif anwenden. Ferner
besteht Unklarheit über die französische Zusage, daß Deutschland
von einem gewisse» Zeitpunkt ab nicht mehr „ arbitrairrment " de-
handelt werden, d. h . die deutsche Ware nicht mehr differenziert
werden soll.

Die deutsche Regierung muß versuchen , über die materielle
Tragweite der französischen Vorschläge etwas mehr Aufklärung
zu erhalten . Selbstverständlich ist für Deutschland, das gleiche
Produktionsvorbedingungen (Achtstundentag etc. ) schaffen soll,wie sie in anderen Ländern üblich sind , eine weitere Differenzie¬
rung unannehmbar .

Soziales
Auszahlung der Beamtengehälter

Das Reichssinanzministerium hat angeordnet, datz die den
Reichs - , Länder - und Gemeindebeamten zustehenden Februar -
bczüge am Freitag , den 30. Januar auszuzahlen sind . Der Ver¬
such der Beamten - Spitzenorganisationcn . eine frühere Auszah-
lung zu erreichen, hatte keinen Erfolg . Auch ein inzwischen von
der sozialdemokratischen Fraktion des preußischen Landtags ge¬stellter Antrag , die Februar -Gehälter am 24. Januar zur Aus-
zahlung zu bringen , dürfte an den vom Reichsfinanzministerium
getroffenen Anordnungen nichts mehr ändern können .Die von den Beamten - Spitzenorganisationen wiederholt ge¬forderte Zahlung von Vierteljahresgehältern ist vorläufig noch
Gegenstand der Prüfung zwischen Reichsfinanzministerium und
den Ländern . Das Reichssinanzministerium hat zwar die Absicht,künftig die Gehälter wieder vierteljährlich zu zahlen, will aber
erst über die Beschaffung der Zahlungsmittel die Ansicht der
Länderregierungen hören.

Kleine badische Chronik
Liedolsheim. Wie wir erfahren , wird wegen des von uns in

unserer Freitag - Ausgabe veröffentlichten Artikels „Liedolsheim"
der Genosse Emil S c i tz von verschiedenen Seiten angefeindet,
unter der Beschuldigung, er sei der Verfasser jenes Artikels. Wir
könne » demgegenüber feststellen , daß der Genosse E . Seitz mit
jenem Artikel nichts zu tun hat . Tie Buchstaben E . S . am
Schlüsse des Artikels bliebe » versehentlich stehen ; wir verwandten
nämlich im Schlußteil des Artikels eine unS sofort nach der Wahl
zugegangene Zuschrift des Gen. Seitz, in der dieser in durchaus
ruhiger und sachlicher Weise den Bürgern zuredete, nun die
Streitaxt zu begraben und nur noch an das Wohl und Gedeihen
der Gemeinde zu denken .

* Pforzheim . In Dürrmenz -Mühlacker brach in der frühe¬ren Waldhornbrauerei Feuer aus . Die Faßhalle , ein umfang¬
reiches Gebäude wurde dabei vollständig zerstört. Unter dem
Verdacht der Brandstiftung sind Verhaftungen vorgenommeu
worden.

2 Mannheim . Es hat sich herausgestellt , daß dex gemeldete
Raulmberfaii auf den Schreiner Martin Dunkel auf der ein¬
same» Landstraße bei Wallstadt fingiert worden isi. Bekanntlich
wurde der angeblich Neberfallenc durch drei Revolverschüsse
schwer verletzt im Straßengraben anigefuuden . Tags zuvorbatte Dünkel einen Brief an einen Freund in Wallstadt gerich¬tet , in dem er u . a . schreibt , daß er noch i » letzter Stunde an
ihn dciiken müsse und ihm die letzten Grüße sendet. Es ist fer¬ner ausgefallen , daß die drei Schüsse nicht durch die Kleidung,sondern auf de » bloßen Körper abgegeben worden sind . Man ist
sich völlig im Unklaren darüber , waL den unbescholtenen und in
ordentlichen Verhältnissen lebenden Mann veranlaßt haben kann,einen Ranbnberfall vorzutäuschcn. Möglicherweise hat Dünkel
in einem Anfall von Schwermut gehandelt.* Gntnch . Beim Langholzabladen am Bahnhof in Hausach
verunglückte der 22sährige Hermann Wälde , Knecht heimBauer hinter der Mühle am Turin . Der bedauernswerte jungeMan » ist feinen schweren Verletzungen auf dem Transport ins
Kranienhaus erlegen.

Mannheimer Produktenbörse vom 2« . Januar
inländischer 26.50—27, Weizen, ausländischer 33—35 R,
gen , inländisch 28—26.50 M, ausländisch 29 .75, Safer inlandi19- 21 M, .Safer ausländisch 20 .50- 2 , M J Braugerste WIuä 3150 M , gelber Mais mit Sack 23 .50 Roh - Zuckcr- Melo8 .0 Jl Weizenmehl svezial Null 44 .75 . X

’
S «42 .50 Weizenkleie 15 .50 Tendenz fift
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Oie Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

18 - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

VII.
Die Dämmerung hüllte noch die Lande ein, doch auf

dem Acker des Gutshofs hörte man schon menschliche
Stimmen und das Klirren der eisernen Zöchen .

Dort schlug Uutela mit den Burschen die tavastländi -
schen Pflüs - in den savolaxischen Erdboden , denn im
Herbst waren nur einige Beete umgelegt worden.

„Es ist ein Eottesglück, daß es so steht ", dachte Uutela ,
„daß man gleich an den Boden herankommt .

"
Er selbst lenkte den einen Pflug , vor den die tavast -

ländischen Pferde gespannt waren , und die Zügel hingenin einem langen Bogen um seinen Nacken. Hinter dem
anderen stand Bihtori .

Es war ein feierlicher Augenblick , als hinter beiden
Pflügen zu gleicher Zeit das „Hott ! " ertönte , und sie
beide die erste Furche zu ziehen begannen .

Aber die verdarben sofort die weniger an den stähler¬
nen Pflug gewöhnten savolaxischen Pferde . Das hatte
man vorhergeahnt und für alle Fälle Kalle zum Anfangals Lenker der Pferde bestellt, obwohl es der Ehre des
Pflügers Eintrag tat . Aber auch das half nichts, die
Pferde zogen ungleichmäßig, zerrten und wurden störrig .

Uutela hielt seine Pferde an .
„Das konnte man sich denken , das konnte man sich

ja denken, " meinte er gutmütig . „Aber nur Geduld,
Jungens ! Sie werden sich schon austollen , wo ein paarMänner dahinter sind .

"
Zugleich schritt er vorwärts — er ließ sich die Feier¬

lichkeit der Stunde nicht durch eine solche Kleinigkeit ver¬
derben.

Der Boden war ziemlich hart geworden und ein paar
Zoll tiiWmit Schnee bedeckt . Aber es wirkte nur an¬
feuernd , daß man so gleichsam gegen Wind und Frost
ankämpfen mußte. Der Pflug zitterte , doch die losge¬
schnittenen Scheiben legten sich um , so daß der Schnee
aufstöberte . Die Pferde begannen zu dampfen , indes das
diente der Sache nur zur Zier — diesem stolzesten An¬
blick der finnischen Aecker, wenn der Mann wie ein König
dahinschreitet, die Zügel gerade wie Fäden von seinem
Nacken laufen und die Pferde sich vorwärtsgeneigt an¬
spannen wie herabstoßende Wappenadler , alle fest den
Fuß auf den erschlossenen Schoß der Mutter Erde gestützt .

Und der Anblick wurde immer schöner, als sich der
Tag hellte und die schwärzlichen Schollenreihen siephaft
kräftig inmitten des toten , schneebestreuten Ackerfelds
hervorstachen.

„Habt ihr eine» einzigen Nadelzweit in euren Furchen
gesehen , Jungens ? " fragte Uutela , sein Pferd vor den
Entgegenkommenden anhaltend .

„Nein , keinen einzigen ! " antworteten die Burschen .
„Wahrscheinlich stächen sich diese savolaxischen Herren

in die Ferse"
, lachte Uutela mit seinem sorglosen Lachen .

Er ging über das Beet zu den Burschen.
„Aber der Untergrund ist gut "

, erklärte er, mit dem
Stiefel auf eine Scholle tretend . „Dies wird schon die
Brotfrucht zum Wachsen bringen !"

„Das haben wir auch gesagt," versicherten die Bur¬
schen . Dann gingen sie weiter .

„He , Liina und Pilkku !" rief Uutela . „Zeigt nun
mal , was die Tavasten taugen !" Er war vergnügt und
glücklich , als er sah , wie sich das von ihm umgepflügte
Stück verhältnismäßig breiter ausdehnte als das der
Burschen.

„Das ist nun der Anfang !" wandte er Rrfv selbstbe¬
wußt den Kopf reckend, zu den Burschen, als sie zum Mit¬
tagessen gingen.

„Und Neues wird hinzukommen, daß es eine Art
hat !" riefen auch die Burschen begeistert.

„Es ärgert einen nur , daß sich der Winter dazwischen
schieben muß, so daß man nicht ordentlich nach Herzens¬
lust drauflosschuften kann."

Uutela fühlte sich so jung und fröhlich , daß er hätte
pfeifen mögen, als er auf dem Pferde reitend in den Hof
fuhr , wenn es nicht für einen alten Mann unpassend
gewesen wäre .

Auf dem Hof sahen sie Mikko , der, noch scheu, leise
herumschlich und sich bei jedem Schritt den Schnee von
den Pfoten schüttelte.

„Befühlst du denn noch deine Tatzen, die anderen
packen schon zu , daß es raucht !" lachte Uutela . „Denk
du nur auch dran , wo du herrstammst !"

«

Die Savolaxer sahen im Vorbeigehen verwundert auf
das Werken und Wühlen , das nun auf dem Acker des
Gutshofs herrschte .

„Die naien Harren zeigen ihre Macht ! " lächelten sie.
„Aber sie scheinen ' » Pflügen zu verstöhn, das is sicher " ,
gestanden sie ehrlich^ „wenn sie auch sunst 'ne närrische
Sorte sin .

"
Zu sehen gab es immer Neues . Nachdem die Burschen

einige Tage gepflügt hatten , begannen sie wie wütig
einen Graben in den von wucherndem Weidengestrüpp
gesäumten, zugewachsenen Ackerrändern zu ziehen. Der
Frost setzte den Anstrengungen zwar bald ein Ziel , aber
sie konnten doch jedenfalls zeigen, was damit bezweckt
war .

Danach fielen sie über Uutelas geliebte Nadelzweige
her. Die Herrichtung von Düngerhaufen war die Freude
und der Stolz seines Lebens gewesen . Als er jetzt für
die Sohlen derselben auf dem Acker des Gutshofs mit
Keskitalo die von den anderen angefahrenen Nadel¬
zweige kleinhieb, glaubte er , inmitten dieser gewaltigen
Zweighaufen wie in einem eigenen Reiche zu stehen .
Schon in der Morgendämmerung begann das Hacken, und
es war auch noch zu hören , als das Abenddunkel die Ge¬
gend in seinen Mantel hüllte .

Sie waren von einem Arbeitseifer ergriffen worden,
wie ein junger Knabe , der zum erstenmal ein neues Werk¬
zeug überreicht bekommt, das er wegen seiner Jugend
bisher nicht hat handhaben dürfen . Sie wollten nun
einmal zeigen, daß sie aus einem anderen Grund gekom¬
men waren , als um das halbverfaulte Diemenkorn des
Gutshofs zu verzehren.

Die Diemen und das Ausdreschen des Getreides in
der Winterkälte ärgerte sie auch alle , besonders jedoch
Uutela . Es war für sie wie eine Verspottung Gottes und
des ganzen Ackerbaues.

„Daß nicht einmal eine Maschine und ein Göpel an¬
geschafft worden sind in einem Gehöft — wie dieses Gut
eins sein will ! " sagte Uutela einmal . „Nun , wir machen
uns selber in der Schummerstunde einen Göpel, soviel
verstehen wir auch noch vom Zimmerhandwerk .

"
„Son Eepel full ja was Altmodisches sein "

, hakte der
Tagelöhner Pekka ein , um die Savolaxer zu verteidigen .
„Hier macht mans mit ner Dampfmaschine oder ner Lo¬
komobile oder wie das Ding heißen mag , wo man ein¬
fach auf dem Acker das Getreide des ganzen Dorfs drischt
— Da kann auch das Gut mithalten .

"
Uutela lächelte sein breites Lächeln , nahm einige

Aehren in die Hand und hielt sie Pekka unter die Nase .
„Die sind ja wie Rattenschwänze"

, sprach er still .
„Man sollte denken, damit würde man auch oone Dampf
fertig . Dort bei uns sind die Aehren wie Fuchsschwänze
— da könnte man von ' ner Lokomobile reden, aber das
tut man ja nicht mal dall "

„Wies 'nem jeden scheint !" gab Pekka zurück, als ob
er hätte sagen wollen , daß er mit seinen Savolaxern
wenigstens in diesem Punkte nicht der schlechtere sei .

(Fortsetzung folgt .)

Die hygienische Gestaltung der Arbeit
Im Verlag von Teubner , Leipzig , ist ein Buch erschienen :

„ Arveitskunde, Grundlagen , Bedingungen und Ziele der wirt¬
schaftlichen Arbeit" , herausgegebe» von Johannes Riedel , da ?
auch ein Kapitel über „ Hygienische Gestaltung der
Arbeit " von dem bekannten Sozial -Hygieniker K o e l s ch in
München enthält .

Korlsch geht von der Tatsache au ? , das; eine grundlegende
Voraussetzung für jede rationelle Arbeit Arbeitsbedin¬
gungen sind , die den Forderungen der modernen
Gesundheitsfürsorge voll entsprechen . Tie hygieni¬
sche Ausgestaltung erstreckt sich nicht allein auf die Arbeitsräume
und die technische BetricbSeinrichtung , sondern sie mutz den gan¬
zen Arbeitsprozeß, die persönliche Ausrüstung des Arbeiters die
Ausführung der Arbeitsleistung , ferner die Lebensbedingungen
des Arbeiters auch außerhalb des Betriebes umfassen. Eine
derartige Fürsorge erfordert zwar gewisse pekuniäre Mittel ,
aber die Hygiene will keineswegs die Betriebe belasten ,
sondern sie trägt zur Prosperität dcS Betriebes
bei . In lichtdurchflirteten, hohen geräumigen ArbcitSräumen ,
unter den physiologisch günstigsten Temperatur - und Fenchtig-
keiiSbcdingungcn, in einer von Staub und giftigen Dämpfen
freien Arbeitslust ist ohne Frage eine bessere und längere Lei¬
stung de? einzelnen Arbeiters zu erwarten als unter gegenteili¬
gen Bedingungen . Tie Beseitigung von Staub , Feuchtigkeit,
ätzenden Dämpfen ustv . kommt aber nicht nur den Arbeitern ,
sondern auch den Arbeitsmaschinen zugute . — Häufig werden
durch die Staubabsaugevorrichtungen wertvolle Materialien
wiedcrgew'onnen . Schutzvorrichtungen gegen Maschinen- und
elektrische Unfälle, gegen FeuerSgefahr und Explosion ersparen
hohe Versicherungsprämien, indem die Betriebe in niedere Stu¬
fen der Gefahrenklasse eingruppiert werden können . Schließ¬
lich hat auch der Arbeitgeber nach unseren heutigen ethischen
Anschauungen die moralische Verpflichtung, für die Gesundheit
seiner Arbeiter innerhalb und außerhalb des Betriebes Sorge
zu tragen .

Die Forderungen , die hinsichtlich der Arbeitsräume er-
lpuiuobw all 4v<! 'uisi puuvjsq oj u»,yol -usllnur uoqascu usgotz
keiner besonderen Ermxihirung bedürften . Häuptbedingung ist
grötztmöglichste Reinlichkeit, die nur bei Verwendung einivand-
freien Baumaterials zu erzielen ist. ES ist besonders darauf zu
achten, daß Ecken und Vorsprünge , die die Ansammlung von
Staub begünstigen möglichst vermiede» werden. Man mutz des¬
halb verlangen , daß Wand und Wand bczw . Fußboden in einem
sanften Bogen ineinander übergehen. Auf jeden Arbeiter sind 2
Quadratmeter Bodenfläche zu verlangen . — Der Luftraum für
den Arbeiter soll 10 bis 12 Kubikmeter betragen . In Betrieben
mit besonders ungünstigen Arbeitsbedingungen ist 50 und mehr
Kubikmeter Luftraum zu fordern . Bei der uotwendigen Venti¬
lation ist die Vermeidung von Zugluft eine Hauptbedingung .
Die Entfernung von Staub und Dampf hat durch Abfauge-
apparate , die an den Arbeitsplätzen angebracht sind , zu ge¬
schehe» .

Ein anderes , sehr wesentliches Moment ist der genügende
Feuchtigkeitsgehalt der Luft . — Tiefer kommt besonders für
Betriebe mit stärkerer Staubentwicklung und während der Som¬
merzeit in Betracht. — Aber auch im Winter wird sehr häufig
durch Zentralheizung ein« zu trockene Luft geichass^ n , die zur
Reizung der Schleimhäute führt . Sehr wichtig . für Betriebe
ist die Belichtung. So wurde durch eine Statistik festgestellt ,
daß wenn man die Unfallzahl bei Tageslicht mit 100 annimmt ,
bei künstlicher Beleuchtung 171 Proz . Unfälle sich ereignen . An¬
dererseits ist wieder dafür Sorge zu tragen, ' dah bei zu starker
Lichteniwicklung , z . B . in Schweißereien, photo -chemischen Be¬
trieben usw . Abblendungsvorrichtungen bezw . Schutzbrillen vor¬
handen sind .

I » allen Betrieben , besonders mit großer Schmutz - und
Glftentwicklung müssen Bäder vorhanden sein . Am geeignet¬
sten am besten für die Reinigung sind Brausebäder . Die
notwendige Badezeit ist in die Arbeitszeit einzureckinen . Auch
den Garderobe -, Aufenthalts räumen und den
Aborten ist die nötige Aufmerksamkeit hinsichtlich ihrer
hygienischen Gestaltung bei der Einrichtung zu widmen. Zu
einer „hygienischen Gestaltung der Arbeit" gehört abex nicht
allein die Sorge für die Arbeiter während der Arbeitszeit , son¬
dern auch außerhalb derselben. ES find deshalb in allen Betrie¬
ben Wohlfahrtseinrichtungen zu schaffen . Dazu gehören die
Kantinen , in denen zu Selbstkostenpreis Speisen und alko¬
holfreie Getränke verabreicht werden.

Hiirsichtlich der Gesundheitsfürsorge sind zu for¬
dern : Krankenkassen , Ambulatorien , Krankenanstalten , Gene¬
sungsheime und Badeanlagen ; hinsichtlich der Wohnung und
Unterkunft : Wohnkolonien und Ledigenheime; betr . der Ernäh¬
rung : Konsumanftaltrn , ?lbgabe von verbilligten Lebensmitteln ,

Heizmaterialien und Gartenbau ; zu der sonstigen wirtschaft¬
lichen Unterstützung gehören HilfLkafsen , Sparkassen usw . ; aber
auch um die Bildung und Unterhaltung der Arbeiter
haben sich die Unternehmer zu kümmern, indem sie Gesellschafts.
Häuser , Bibliotheken, Vorträge und Konzerte, Turnhalle »,
Werkschulen , Erziehungsbeihilfen gewähren bezw . errichten.

Für inittlere und größere Betriebe liegt die Leitung die-
ser Wohlfahrtseinrichtungen zweckmäßig in der Hand eines
Wohlfahrtöbeamten bezw . Wohlfahrtsburcaus . Auch die Mit¬
beteiligung von Fabrikpflegerinnen ist erfolgversprechend; sie
vermögen insbesondere in Betrieben mit zahlreichen weiblichen
Arbeiterinnen gute Dienste zu leisten.

Diese Forderungen stellen einen Teil dessen dar , was zur
körperlichen und geistigen Hebung der arbeitenden Schichten not
tut . Ganz besondere Aufgaben fallen im Rahmen dieser Ausfüh¬
rungen den Betriebsräten zu , denen durch das Betriebs -
rätcgesetz ein weitgehender Einfluß auf die materielle und
ideelle Besserung der Arbeitsbedingen ihrer Kollegn einge¬
räumt ist. _

Theater und Musik
Badisches Landesthealer

Neu einstudiert : Der Bierbier von Bagdad
Zum erstenmale : Pierrots Sommernacht . Dichtung und Musik

von Hermann Noetzel '
Abul Hassan , Ali Eben Behar Barbier von Bagdad Hot nach einer

Reihe von Jahren wieder an unserer Bühne fein ehrsames Hand¬
werk ausgenommen. Er ist, trotzdem er jünger ist als sein Kon¬
kurrent von Sevilla , ,etwaö behäbiger, orientalisch ruhiger . Er
selbst gibt in einem reizende» Allegrofad seine Biographie : „Bin
Akademiker . Doktor und Chemiker" , dann noch in einem musi¬
kalisch originell illustrierten Satze seine Familiengeschichte be¬
kannt, und führt sich auch sonst auf eine äußerst humorvolle
witzige Weise ein . Wenn man nur eine kurze Weile nach dem
Aufgehen des Vorhanges der geschwätzigen , dann wieder etwas
weich sentimentalen Musik , mit ihrer farbigen Begleitung und
ihrer blühend geschwungenen Melodik zuhört , so muß man sich
fragen , weshalb eigentlich dieser schlaue Abul Hassan, Ali Eben
Bekar, Barbier von Bagdad nicht öfters auf die Bühne kommt
und seine Kunden einscift. Der textliche und musikalische Vater
dieses Barbiers ist Cornelius , dessen 100. Geburtstages
inan sich gegenwärtig an unseren Operbühnen erinnert . Cor¬
nelius ist Zeitgenosse Richard Wagners , in dessen Schatten be¬
kanntlich schwer zu kämpfen war . Wie Liszt für Wagner ein-
stand, half er auch Cornelius die Wege ebnen. Er führte vor
bald siebzig Jahren in Weimar „ die erste deutsche komische Oper "
eben diesen Barbier auf . Sie wurde abgelehnt , trotzdem der
Wert des Werkes erkannt wurde . Man wallte mit der Ableh¬
nung Liszt blotzstellen, der auch tatsächlich daraufhin Weimar
verließ . Er hat dann Mottl zu bestimmen gewußt , das Werk in
Wagnerschem Geist neu zu instrumentieren . Es hat durch die
Bearbeitung , bei der auch noch Lebt beteiligt war , nicht gewonnen.
Man ist an manchen Bühnen wieder zum Original zurückgekehrt .
Wir hier sollten ebenfalls den wahren Cornelius zeigen. WaS
unfern Vätern am Barbier nicht gefallen hat, besonders die für
eine komische Oper zu

"
dicke Instrumentierung , fällt uns heute

nicht mehr sonderlich stark auf . Unsere Ohren sind an die diffe¬
renzierte , vollsaftige Schreibweise gewöhnt. Wird uns nicht
eine vielstimmige Partitur aufgeschlagen , so lehnt man sie gleich
als nüchtern ab.

Auch textlich einschneidende Aenderungen sind dem Werke
nicht günstig. WaS am Bagdader Barbier am stärksten inter¬
essiert , das ist die köstliche musikalische Illustration der einzelnen
Personen und Begebenheiten. Ein ganz prächtig, vielleicht einzig
in der Opernliteratur anzutreffendes Stück ist der Beginn de-
zweiten Altes , der in kleinem Vorspiel die imitierten Melodien
der GebetSrufer bringt . Das Duett der beiden Frauen : „Er
kommt " erweitert sich zu einen: Terzett mit dem Kadi und nun
nehmen alle drei nach und nach die Melodien der Gcbetsrufer
auf , die man aus verschiedenen Entfernungen hört, dazu gesellt
sich eine in den Begleitfarben sorgfältig ausgewählte Orchester¬
unterstützung. Man kann sich denken , daß ein L i s z t, alles daran
setzte, um dieses Werk , das zehn Jahre vor der Meistersinger¬
partitur erschien , der Mitwelt zu erhalten . Eine gleich wertvolle
Partitur , die hier zu verstauben scheint , ist GötzenS „Der Wider¬
spenstigen Zähmung " . Auch sie würde sicherlich, wie der Barbier ,
eine dankbare Aufnahme finden.

Die Neueinstudierung des Werkes war gut . Dem Titelhel¬
den , Herrn Dr . W u ch e r p f e n n i g, gebührt für die geruhsame
stimmlich wie darstellerisch glänzende, von bester Laune diktierten
Durchführung , hohe Anerkennung. Die Partie verlangt mit
ihrem gewaltigen Umsang eine vorzügliche Gesangskultur und
einen Darsteller mit Stilgefühl und natürlicher Komik . Herr
Nentwig hat seinen Neuredin mit viel Wohllaut , Gefühl und
Innigkeit gesungen. Es war eine wohlausgeglichene Leistung, an
der man seine Freude haben konnte . Frau Baß - Kohlmann
hat als Margiana eine zierliche auSdruckssähige Stimme gezeigt.
Me Bostana der Frau Hoffman » - Brewer war ein glän¬
zendes Kabinettstückchen . Auch die Herten Warth und Peters
fügte» sich als Kalif und Kadi gut in das geschmackvoll aufge-
machte Bild . Sollte einmal im Orient Mangel an wohlklingen¬
den Muezzinrufen sein , so dürfte man die Herren Kalnbach .
Grötztuger und Loichinger bestens empfehlen. Tie fein¬
gesetzten Chöre waren vorzüglich einstudiert . Auch die B u sss a ra¬
sche Regie hat nach besten Kräften für ein leicht beschwingtes
flüssiges Spiel gesorgt. Herr Lorcntz hat etwas breit gleich¬
sam in Lausch und Bogen, am Pult gearbeitet . Er legte wenig
Wert daraus , die feine Filigranarbeit , die in dem Werke steckt,
durch subtile Führung und Deutung zu beleuchten . Die Oper
fand eine sehr freundliche Aufnahme.

Pierrots Sommernacht , eine einaktige Ballelpantomime vo»
Hermann N o e tz e l beschloß den Abend . Noetzels Musik
wußte auch nach dem Barbier zu interessieren, zu fesseln. Das
will immerhin etwas besagen . Auch der Meister des „Meister
Guido" hat zwei Kardinaltugenden , die Cornelius im Blut 0* '
steckt find : blühende, quellende Melodik und ein Ohr für farben¬
prächtige Illustration . Wenn auf der Bühne nur das Auge in
Anspruch genommen wirtv muß unten durch das Orchester um¬
somehr das Ohr befriedigt werden. N o e tz e l erreicht dies auch
noch obendrein durch fein gemeißelte Rhythmik, die er seinen
Weisen cingibt. Sie ist nicht leicht zu verkörpern. Unser neu zv -
sammengestelltes Ballett wird , wenn es längere Zeit gegen -
fettig Fühlung genommen hat, auch derartigen Werken wieder
dichterisch fein empfundenen Pantomime , ein künstlerisch wohlg«'
lungenes Relief geben können . In günstigem Sinne fiel Frl -
H « n s e r als Pierrot aus dem Rahmen . Ihre Deutung verriet
Verständnis und ihr wohl trainierter Körper ist in der Lage, da?
ivaz der Dichterkomponist wollte , durch die Linie cn- Szudcuten -
Frl . La ine hat eine charakteristische Skizze angedcutet , aber
Hemmungen irgend welcher Art ließen eine Ausführung nicht
zu . Das Orchester mit Herrn S ch w e p p c alö Leiter spielte dys
Noetzelschc Werk mit starker Einfühlung . Der Dichterkomponist
wurde vor die Rampe gerufen . St,
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Turnen und Sport
Der Arbeitersport am Sonntag

ffußbaU
^ Kerghausen I — Bulach 12 : 0 . 2 . Mannschaft 0 : 0. DaS
ÖW« I wurde durch die etwas schlechten iMatzverhältnisse beetn-
trächtigt und so konnte keine Mannschaft richtig zur Entfaltung
Aminen. Es ging Torlos in Pause . Nach Halbzeit hatten sich
°te Spieler etwas besser an den Boden gewöhnt und Berghauicn
dar nun etwas mehr vom Spiel und konnte durch den heute sehr
gut spielenden Halblinken, welcher in feiner Manier das Leder
Jo das Netz jagte , in Führung gehen . Nach Anstoß stattete nun
Bulach einen gefährlichen Besuch ab, welcher aber von der Ver¬
eidigung mit großer Mühe abgewehrt wurde . Berghausen kam
wieder auf und konnte durch denselben Spieler wieder ein Tor
Erzielen . Rach einigem Hin und Her wurde dem interessanten
und ruhigen Spiele durch den Schlußpfiff des Unparteiischen ein
Ende gemacht . M.

Arb . -Turn - und Sportverein Bruchsal l — Arb . -Sang -
Und Sportkartell Wclschneureut 16 : 2 für Bruchsal. Gleich von
Anfang entwickelte sich beiderseits ein flottes Spiel , durch das
Bruchsal in der 13 . Minute durch den Mittelstürmer in Füh¬
rung gehen konnte. Welichneureut, dadurch nicht entmutigt ,
Dringt durch Linksinnen in der 80 . Minute den Ausgleich.
Bruchsal wird dadurch kurze Zeit in seine Spielhälfte gedrängt ,
darauf folgt Durchbruch von Bruchsal, welcher zur Ecke ge¬
längt wurde. Dieselbe wurde vom linken Verteidiger durch
Wunderbaren Kopfball überraschend zum 2 . Tor verwandelt .
Halbzeit 2 71 für Bruchsal. Nach Halbzeit hatte Bruchsal etwas
»lehr vom Spiel . Durch gutes Arbeiten der ganzen Mannschaft
konnte Bruchsal noch einmal erfolgreich sein , dem Welschneureut
Nur noch 1 Tor entgegenstellen konnte. Beiden Mannschaften
gebührt ein Gesamtlob, da das Spiel ein dem Arbeitersport wür¬
diger war . Schiedsrichter gut . 2. Mannschaften 4 : 1 für
Bruchsal.

Arb .- Turn - und Sportverein Durmersheim l — Freie
*ttrn» und Sportvereinigung Eppelheim l 2 : 0, Halbzeit 1 : 0.
“• Mannschaften 1 : 2 für Durmersheim . Obige Mannschaften
trafen sich in Durmersheim zu einem Freundschaftsspiel. Das
^ Piel der 2. Mannschaften ging voraus und endete nach ziemlich
Ausgeglichenem Spiel mit einem Sieg für Durmersheim . Das
Tpiel der 1 . Mannschaften wurde durch de » dichten Nebel stark
oveinflutzt . Gleim von Anfang merkte man bei den Mannschaf-
sEn eine kleine Unsicherheit an . Beiderseits blieben manch
Aöne Torgelegenheiten unausgenützt . Kurz vor Halbzeit geht
Burmersheim nach schönem Durchspiel des Rechtsaußen in
Mihrung. ?bach Halbzeit staut Eppelheim merklich ab, doch ihre
"vrtrefstiche Abseitsstellung unterbindet jeden Angriff Vonseiten
Burmersheims . Durmersheim beherrschte bis Schluß ziemlich
?as Spielfeld und kann durchden Halblinken ein weiterer Tref¬
fer buchen . Eppelheim enttäuschte ein wenig durch die überaus
Srotze Unruhe beim 'ganzen Spiel .

2.
Grünwinkel — Freie Turner Karlsruhe 4 : 1 (2 : 1 ) .

. Mannschaft 4 : 1 . Grünwinkel hatte am Sonntag die Freien
Murner zu Gaste. Mit dem Anstoß Grünwinkels entwickelte sich
üjn. wirklich spannender und fairer Freundschaftskampf. Das
^ piel war am Anfang ziemlich verteilt , auf und ab ging eS von

zu Tor . Die beiden Sturmreihen strengten sich mächtig an
N Tore zu erringen . Karlsruhe war es vergönnt, , in der 28 .
Minute bei kurzem Gedränge einzusenden. Grünwinkel dadurch
?ufgerüttelt , verschärft das Tempo. Der Erfolg war , daß sie in

Er 37 . Minute ausgleichen konnten. Freie Turner legten sich
? E>chtig ins Zeug, konnten aber nichts mehr erringen , Grünwinkel
Mützen hatte mehr Glück und konnte das zweite Tor buchen .
^ Eich darauf Halbzeit . Nach Halbzeit setzten die Mannschaften®ll1 neuer Kraft ein. Grünwinkel übernahm zestweise das Kom¬
mando. Durch entschlosienes Stürmerspiel erzielten sie Mitte
SJ
*1 zweiten Hälfte ihr drittes Tor . - Das war Karlsruhe denn

zuviel und setzten zum Endspurt ein, aber nichts sollte ge-
uvü?n' ö ' e bestgemeinten Angriffe wurden von Grünwinkel zu -"chte gemacht . Grünwinkel war glücklicher und raffte sich noch
Jo Einem vierten Tor auf . Grünwinkel war ihm gut, vor allem

Urde ruhig und fair gespielt. Freie Turner wie immer , gutes
MlEllungs- und Zuspiel. Schiedsrichter gut . Vorher trafen sich
k ? »weiten Mannschaften ebenfalls ruhig und fair , das Grün -
. s"kel durch seinen besseren Sturm für sich entschied . Grün -

>nkel Jugend — Grünweitersbach Jugend 2 : 0. K . Hettinger .

*> . Fußballer . Die Vereine werden nochmals aufgefordert , die
Oräg» cm den Bezirkskasfier einzusenden. Unter den gesperr-

Vereinen befindet sich außer den in der letzten Bekannt-
0>chung genannten Vereine noch Arb. -Sp . -Verein Durlach

j» Bezirksfußballtag . Am 31. 1 . 23 Bezirksausschuß,',tzung in
f!afw>

Stu^e ^ orl Wilhelmstraße (Burghof ). Die Gruppenleiter
jj. - n ihre Abrechnung zu machen , sowie ihr Material mitzu-
i , v ?en' Am 1 . 2. 25 vorm, im . Burghof " Punkt 9.30 Uhr Be -
,u

r £ ^ tag . Sämtliche Vereine haben Delegierte mit Ausweis
^ MOtsenden. Bis zum 1 . 2. 25 müssen sämtliche Vereine ihre

beglichen haben, sowie Fragebogen, und die vom Bezirk
sT

°o längst geforderten Statistiken . Es wird darauf hingewie-
.uoß die Sitzung bis 4 Uhr gehen kann. Also auf zur Mit -

damit die neue Vorstandschaft mit frischem Mut an die
Cli gehe,, kann. _ Trefzer .

Arbeiter-Turn- und Sportölmd , ^ 0 . KreiO
Bstil ^ r unsere Kreisvereine : Die erste Numnrer des „Badisch-

Arbeiteriport "
, offizielles Kreisblatt für unfern

^
s: Erscheint am 3 . Fabruar . Der Redaktionsschluß für All-

ist jeweils Donnerstag 3 Uhr, für Spielberichte Mon-
Ujjf Aus letzterem ergibt sich , daß unsere Fußballvereine
>end

^Aoleilungen ihre Wettspielberichte Sontagsabend noch ab-
oiüsien. wenn sie immer in der folgenden Nummer er-

sollen . Die Pflichtexemplare für Fußballvereine und
der • Un SCn stehe» an die uns bekannten Adressen . Infolge
ez 1^ 1

. stattfindrnden Generalversammlungen der Vereine ist
w daß Wechsel eintreten . Bei Richtempfang der Zei-

2tgeg
^ Eno« man sich an die bisherige Leitung des Vereins .

Ŵ lveitere erscheint in den nächsten Rummern der Kreis¬

zeitung . Maßgebende Adresse in allen Fragen ist : Edmund
Straub , Neckarau , Rosenstr. 76.

Unhaltbare Zustände im 3. Bezirk der Fußballer
Am 25. Mai letzten Jahres tagte in Rheinau der Kreisfuß¬

balltag des 1 . Kreises. Unter anderem wurde dort beschlossen,
eine Kreiskopfsteuer pro Mitglied 10 Pfg . zu erheben, zahlbar
bis 15. Septeinber 1924. Dieser Kreisiag war von allen Ver¬
einen mit Delegierten beschickt , desto unglaublicher ist die nun
wiederholte Mahnung in der Tageszeitung , daß die Vereine ihrer
Schuldigkeit dem Kreis gegenüber Nachkommen sollen . Die Ver¬
eine verlangen auf der einen Seite vom Kreis und Bezirk tat¬
kräftige und unserer Sportbewegung fördernde Arbeit , auf der
andern Seite sind sie ihrer ' Pflicht dem Kreis und Bezirk gegen¬
über nicht bewußt. Hier fragt man sich, kam , es so weitergehen,
wenn unsere Sportbewegung nicht in den Abgrund stürzen soll,
wir müssen als ehrliche Sportsleute hier ein glattes Nein ent¬
gegensetzen . Bis jetzt wurde die Arbeit im Kreis und Bezirk
ehrenamtlich ausgeführt , und gerade deshalb sollten sich die Ver¬
eine allen Ernstes ihrer Pflicht bewußt sein. Der Bezirk soll
die Serienspiele durchführen, der Kreis soll die Kreisspiele durch¬
führen , ohne daß sie den Vereinen zur Last werden. Die säumi¬
gen Vereine erschweren dem Kreis und Bezirk unnötig die Arbeit
und machen zudem dem Kreis es fast unmöglich, die Kreisspiele
durchzuführen. Wir wollen hoffen und wünschen , daß das neue
Jahr hier Wandel schafft . Die Kopfsteuern sind der Arbeit des
Kreises und Bezirkes gegenüber so miniinal gehalten, daß es be¬
schämend ist für jede,, Arbcitersportverein , dieses kleine Scherf¬
lein dem Kreis vorenthalten zu wollen. Ich appelliere an den
sportlichen Ehrgeiz und gesunden Verstand der Bundesgenossen,
damit solche Zustände endgültig aus unserer Sportbewegung per-
schwinden .

Darum auf zur Arbeit in unserer FußLallbewegung, damit
wir endlich sagen können , wir Habens geschafft . Wir müssen un¬
fern Gegnern beweisen, daß wir wirklich wahrheitsliebende und
aufrichtige Arbeitersportler sind . Haben wir dieses Ziel erreicht,
dann braucht es uns um unsere Sportbewegung nicht mehr-
bange sein . Darum ctuf zur Arbeit , aus zur Tat zum Wohle
und im Interesse des ganzen Arbeiter -Turn - und Sportbundes .
Frei Heil. Karl Hettinger , Grünwinkel .

Turnen
H . Grünwettersbach . Ein im Oktober in einer gut besuchten

Versammlung des Arb . -Turn - und Sportvereins E . V . gefaßter
Beschluß , den im Weltkriege gefallenen 36 Turngenossen in Treue
zu gedenken , geht nun seiner Vollendung entgegen. Es wird in
der Turnhalle , die Eigentum des Vereins ist, eine Gedenk¬
tafel 0,80 ft- 1,20 Meter aus Marmor angebracht. Die Vor¬
bereitungen find in vollem Gange , und die Herstellung der Tafel
liegt in besten Händen . Die Mitglieder werden jetzt schon auf
die Einweihung aufmerksam gemacht und die in Betracht kom¬
menden Sparten (Sänger , Turner usw .) werden gebeten, alles
aufzubieten , daß der Tag der Einweihung eine mächtige Kund¬
gebung gegen neue Kriege wird.

Schwer-Athletik
Bezirksmeisterschaft im Stemmen und Ringen

Am Sonntag nachmittag versainmelten sich zahlreiche Sport¬
liebhaber im „ Apollo "-Theater , Marienstraße , um der Aus¬
tragung der Bezirksmetstcrschaft im Stemmen und Ringen um
den Wanderpokal beizuwohnen. Die Gruppe „Schwer¬
athletik " des Arbeiter -Athleten-Bundes Deutschlands (5 . Be¬
zirk , 17. Kreis ) stellte interessante und achtunggebietende Sport¬
ler , die in einwandfreiem , aber äußerst zähmen Kampfe um den
höchsten Lorbeer des Bezirks ihre Kräfte spielen ließen . In mar¬
kigen , aufmunternden Worten für die Sache der Athleten gip¬
felte die Ansprache dxs Bezirksletters . Nette Leistungen, in
beachtenswerter Exaktheit durchgeführt, waren die Darbietun¬
gen der Original -Akrobaten Mater , Huck , Weber. Im Stem¬
men der Gruppenmeister standen sich der Athletenklub „ Einig¬
keit " Mühlburg und „ Einigkeit " Knielingen gegenüber . Im
linksarmigen Reißen wurden 160 Pfund zu Hochstrecke gebracht,
rechtsarmig 170 Pfund , während im Stoßen liwksarmig 150
Pfund , rechtsarmig 170 Pfund als Höchstleistung zu verbuchen
find. Mit beiden Armen konnten im " Reißen 200 Pfund , im
Stoßen 220 Pfund gezeitigt werden. Im Stemmen wurde
„ Einigkeit" Mühlburg mit 397L Punkten Kreismeister ;
„ Einigkeit" Knielingen brachte es nur auf 374 .5 Punkte . Die
Meisterschaft wurde in einem SechSkampf ausgetragen . Der
equilibristifche Akt der Sportler Manz und Kunz war eine sehr
gute Leistung, die auch sehr ansprach. Mit Haudelfreiübungen
erfreute die Damenriege . Sportgenosse Erwin Mehne ist der
spiritus rector dieser Gruppe , die exakt und mit Lust und Liebe
sich betätigte . Das Wichtigste der ganzen Veranstaltung war
ohne Zweifel das Ringen der Gruppenmeister um die "Bezirks-
meisterschaft , wobei , wie wir ausdrücklich bemerken möchten ,
außerordentliches geboten wurde . Auch hier mußten die Knie-
hinger den Mühlburgern (nur 2 Punkt Unterschied ) den Pokal
überlassen ; Mühlburg hatte 8 Punkte , Knielingen 6 Punkte .
Somit ist die „ Einigkeit " Mühlburg Kreismeister . Von der
Musterriege der Mühlburger ist nur das denkbar günstigste zu
berichten. Beifall in Hülle und Fülle wurde gespendet. Sport¬
genosse Mehne überreichte mit einer kernigen Ansprache dem
sieghaften Verein den Wpnderpokal. Diese Veranstaltung dürfte
wohl dem Arbeitersport neue Anhänger znführen . Schjr.

/ _
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j r~1 | Zugendbewegung jp ^ l
Von Zugend und Staat

Die Rot, in der die Arbeiterschaft in den letzten Jahren ge¬
lebt, und manches Unrecht , das sie in der Republik erfahren
mutzte , hat besonders jüngere Arbeiter der Republik entfremdet .
Tie Aelteren , die den ObrigkeitLstaat erlebt, und die Republik
erkämpft haben, fanden lerchter , trotz aller widrigen Umstände,
ein Verhältnis zur Republik als die Jungen , die immer nur die
Republik hatten feiern höre» und doch nichts von ihr zu haben
glaubten . Dabei ist häufig allerdings der Staat für die Regie¬
rung verantwortlich gemacht worden. Man verkannte das Ver¬
hältnis von Staat und Regierung und sah nicht , daß es in dem
Willen des Volkes liegt, welche Regierung die Republik hat . Nie¬
mand wird disziplinlos aus den Reihen der Arbeiterjugend fchei-

' den, weil er mit der Haltung des Führers nicht einverstanden ist.
vielmehr wird er versuchen , den Vorstand seiner Organisationen
in seinem Sinne zu beeinflussen. Diese Verantwortung zur Mit¬
arbeit hat jeder einzelne weit mehr noch im Staate , in dem die
Regierung gewissermaßen dieselben Aufgaben wie ein Vorstand,
in einem Verein hat . Daraus ergibt sich die große Bedeutung
der Wahlen zum Parlament in einer Republik, und die Jugend
mutz groß werden in dem Glauben an die Bedeutung des Staats¬
geschäftes einer Wahl.

Der Vergleich zwischen Verein und Vorstand mit Staat und
Regierung hinkt natürlich , wie alle Vergleiche . Ein grundlegen ,
der Unterschied besteht zwischen den beiden Organisationen —\
Verein und Staat — darin , daß der Beitritt zn jedem Verein
aus freiem Entschluß erfolgt ; in den Staat aber werden wir alle
hineingeboren , Niemand kann sich ohne weiteres vom Staate los-
reißen . Der Staat überragt alle Organisationen bisher an Macht
und Bedeutung , und niemand lebt heute des Glaubens , daß die
Menschen der kapitalistischen Wirtschaft ohne die Organisation
des Staates in Europa leben könnten. Im Gegenteil , wir sind
der Meinung , daß die staatliche Organisation nicht ausreicht, um
den Verkehr der Völker auf der Erde untereinander zu regeln,
und streben nach der überstaatlichen Organisation des Völkerbun¬
des. Die Alten unter uns sind groß geworden in der Zeit der
Nationalstaaten . Es ist Aufgabe der sozialistischen Jugend , von
heute für die Verwirklichung der Ideen des Völkerbundes zu
kämpfen.

Das Verhältnis von Regierung und Staat , von dem oben
die Rede war , wird bestimmt durch die Staats form , wie sie
durch die Verfassung gewährleistet ist . Entscheidend für die
Staatsform find Anteil und Einfluß des Volkes auf
Gesetzgebung und Negierung . Der Obrigkeitsstaat wird regiert
„von Gottes Gnaden "

, seine Führer sind verantwortungslos . Der
erste Artikel der Verfassung der deutschen Republik bestimmte
„Die Staatsgewalt geht vom Volke aus . " In der Technik des
öffentlichen Lebens bedeutet das die Wahlen der Abgeordneten
durch das Volk, die Verantwortlichkeit der Minister dem Parla¬
ment gegenüber , die Notwendigkeit der Minister , alle Verord¬
nungen des Reichspräsidenten gegenzuzeichnen . Mag das Wahl¬
geschäft häufig noch heute unter äußerem Zwang vollzogen wer¬
den , für den überzeugten Demokraten ist es eine innere Ange¬
legenheit. Es bedeutet die Selbstverantwortung des Volkes und
jedes einzelnen Wählers für die künftige Politik . Demokratie
und Republik werden erst wirklich werden mit der Erfüllung der
Forderungen der Jugendbewegung : Freiheit , Selbsiveranöoor -
tung , Wahrhaftigkeit . ES liegt an der Jugend , ihre Ideale zu
verwirklichen — damit erweist sie der Republik den besten Dienst.

Für die sozialistische Jugend ist die Erfüllung diese? Zieles
gebunden an die Umgestaltung der Wirtschaft. Die Jugend
empfindet tief den Zwiespalt unserer Zeit , sie erkennt das Miß¬
verhältnis von Form und Jnbalt , und weiß davon, daß die demo¬
kratische Republik an sich nicht die soziale Gerechtigkeit verbürgt ,
sondern immer noch die Vorherrschaft kapitalistischer Interessen
möglich macht . Die politische Revolution brachte die formale
Gleichberechtigung von Kapital und Arbeit, die Republik gibt der
Jugend die Freiheit weiterer Entwicklung, möglich kann die Vor-
Herrschaft der Arbeit werden. Im Gegensatz zur politischen Re¬
volution zieht aber die wirtschaftliche und kulturelle Umgestaltung
von Welt und Menschen langsame Bahnen . Bei der Jugend liegt
die Verantwortung , die Kraft zu entfalten , ihre Ideen durchzu¬
setzen. Der Weg ist gegeben: mit Hilfe des Staates der Idee
der Arbeit znm Siege zu verhelfen. Das aber zwingt die Jugend ,
revolutionär zu bleiben im Geiste und willensstark im Handeln !

Otto Suhr .

»E "
Berichte so frühzeitig wle möglich ein.

senden , nicht warten bis Niensiaa morgen .
Veranstaltungen der Arbeiterjugend

Krelskonferenz der Sozialiftifchen Arbeiterjugend des
S . Kreises (Karlsruhe )

Am Sonntag , 8 . Febr ., morgens 10 Uhr, findet im städtischen
Jugendheirn , Ecke Rüppurrer - und Baumeisterstr ., unsere dies-
jährige KreiSkonferenz statt . Tagesordnung : 1 . Ge¬
schäftsbericht , 2. Bericht der Ortsgruppen , 3 . Bericht über die
Kreisleiterkonferenz vom 25. Jan . 4 . Referat des Gen . Walter
D ü s e d a u - Mannheim über „Unsere Arbeit in den nächsten
Jahren ." 5 . Reichs- und Kveisjuaendtage . Jede Ortsgruppe
nruß mindestens 1 Vertreter entsenden. Die Kreisleitung .

. I

Groß - Karls ruhe : Die Monatsprogramme für Februar find
einzilienden. Auch sind die Veranstaltungen der einzelnen
Gruppen für Sonntag in den Programmen auszuzeichnen.

SM .
Gruppe Ost : Donnerstag , 29. Jan ., Spielabend um

Uhr int Handarbeitssaal der Hebelschule . Montag Tanz « unb(Singabend um J4S Uhr in der Hebelschule (Turnschuhe und Lie-)
derbücher mitbringen ).

Gruppe West : Donnerstag Vortrag über „Die Geschichte^
der Arbeiterjungendbewegung in Deutschland" um ' Uhr ini
der Gutenbergschule. Heute Dienstag Funktionärsitzung um.

Uhr in der Gutenbergschule. Montag bei Gruppe Ost.
Etruppe Süd : Donnerstag Heiniabend um H8 Uhr im Ju¬

gendheim. Sonntag Wanderung , näheres am Donnerstag .
'

Montag bei Gruppe Ost .
ltzrnppe Rüppurr : Donnerstag Unterhaltungsabend um

!48 Uhr im neuen Schulhans (Lützowstr . ) . Montag um 'A8 Uhr
im neuen Schulhaus (Lützowstr .) . Mittwoch Musikabend pünkt¬
lich um 148 Uhr im Gasthaus zum „ Hirsch" Rüppurr . ?

Gruppe Taxlanden : Das Monatsprogramm fehlt. ,
Rastatt . Donnerstag , 29 . Januar , abends halb 8 Uhr, findet

im „ Anker " unsere Generalversammlung statt . Die^
Veranstaltung wird umrahmt von Musikvorträgen von Jugend -
genossen . Wir ersuchen die Partei - und Gewerkschaftsgenoffen,
alle Jugendlichen auf diese Veranstaltung aufmerksam zu machen .
Auch Volksfteundleser sind herzlich willkoinmen.

! r ^H ! Vemns-Kalen^ sp^^ i
U U u »tailMWili 1

in
Arbeiter - Fußballer . Die Vereine werden ersucht, sofort die

Kreisbeiträge einzrrsenden . zgg

Pianos - Harmoniums erste Weltmarken ,zu günstig. Freisen
und Bedingungen Pianohaus Lang KaisentraiM 187/1

Telefon 1073
Salamander • Scmumm
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Geschichtskalender
27 . Jan . 1825 "Der Schriftsteller Balduin Möllhausen in

Bonn . — 1922 ßDie joj . Reichstagsabgeordnete Luise Zieh in
Berlin . — 1924 Landeswahlen im Saargebiet .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Sozialdem . BUrgerausschuhfraktion. Freitag abend 8 Uhr

im kleinen Rathaussaal Fraktionssitzung . Jedes Fraktions¬
mitglied hat zu erscheinen .

Bezirk Oststadt. Die Regierungskrise in Preu .
ß e n ist gegenwärtig das aktuellste politische Thema für die So¬
zialdemokratie ; es soll am morgigen Mittwoch abend im
„ Scheffelhof " besprochen werden. Referent ist Gen. A . W e i tz -
mann , der unseres Wissens 10 Jahrs an einem preußischen
Parteiblatt redaktionell tätig war , somit Preußens politische und
sonstige Verhältnisse aus eigener .Anschauung kennen dürfte . Die
Versammlung verdient und erfordert guten Besuch .

Bezirk Weststadt . Mittwoch. 28. Januar , abends 8 Uhr, im
Lokal „Unter den Linden"

. Ecke Vorkstraßc und Kaiserallee, fin¬
det eine B e z i r k s v e r s a m m l u n g statt. Genosse Schul¬
inspektor R e i n m u t h wird über das Thema : „Die politische
Lage " sprechen . Genossen seid auf der Hut und rüstet
Euch jetzt schon für die Zukunft , denn mit dem Kabinett Luther
werden wir allerhand erleben.

Bezirk Mühlburg . Samstag , den 31 . d . M ., abends 8 llbr ,
im Gasthaus zur „B r u n n e n st u b e“ ( Sardtstr .) Bezirksver -
sammlung . Een . Stadtrat Jung spricht über das Thema :
„Was muh uns gegenwärtig in der Eemeindevolitk interessie¬
ren ?" Parteigenossinnen und Parteigenossen , sowie Volks-
ireundleser bitten wir , zahlreich in dieser Versammlung zu er¬
scheinen . Zugleich bitten wir um mündliche weitere Agitation .
— Die Vertrauensleute werden gebeten , schon um 7
Uhr zu einer wichtigen Besprechung zu erscheinen .

Frauenversammlung
Am Donnerstag abend 8 Uhr findet in der „Eambrinus -

balle", Erbprinienstrabc . eine Frauenversammlung
statt. Genosiin Snack aus Söllingen spricht über das Thema
„Die Mission de r Frauen in der Politik ". Das
Thema verspricht ein interessanter Abend zu werden . Auch die
Referenti » , eine bekannte Genossin , früher in Freiburg , dürfte
unsere Genossinnen veranlassen , recht zahlreich zu erscheinen .
Auch Volksfreundlcserinnen find freundlichst eingcladcn .

^ eick»sbanno «- „Gxtnvai'tsytoUftfilb*
Bezirk Mittel - und Südweststadt . Morgen Mittwoch

abend 8 llbr im „Salinen " Versammlung . Vollzähliges
Erscheinen der Kameraden , auch der Jugend , wird erwartet .

'Oer Sechsrad - AutobuS
Eine Neuerung im Verkehrswesen bedeutet der A u t o -

O m n i b u s , der sich, wo er bisher cingeführt worden ist , glän¬
zend bewährt bat . Kein Wunder , wenn er insbesondere zur
Bewältigung des Vorortsverkehrs immer mehr herangezogen
und als das richtige Verkehrsmittel angesehen wird , wenn nach
diesen Orten noch keine elektrische Straßenbahn angelegt ist.
Und bei uns in Karlsruhe , wo der Vorortsverkehr — man
denke nur an Rintheim und Rüvvurr und verschiedene Sardtorte
— überaus im argen liegt , wird für die nächste Zeit wohl kein
besseres Verkehrsmittel zur Befriedigung des Verkehrs in
Frage kommen können wie gerade der Kraftwagen , also der
Autobus .

Am Sonntag morgen schnob ein Autobus mit Töff -Töff
und Moiorgcknatter , ein Ungetüm , ein Koloß, durch die Stra¬
ßen der Stadt , sowie nach dem Thomasbof , Ettlingen usw .
lleberall , wo cs sich sehen ließ, rissen die Menschen die Augen
auf und bewunderten diese überraschende Leistung der deutschen
Automobilindustrie . Der schwere und doch so schnelle und be¬
wegliche Koloß war ein neuer Autoomnibus , der von der
Braunschwciser Automobilfabrik Büssing A .E . hergcstellt
wird . Der Omnibus , dessen Karosserie 59 Personen aufneh¬
men kann, läuft auf sechs Rädern mit Pneumatikbereifung .
Die vier Hinteren Räder dienen dem Antrieb , auch die Bremse
ersaßt die vier Räder gleichzeitig. Die Abfederung des Wa¬
gens ist eine ganz vorzügliche, denn durch Ausgleichhebel zwi¬
schen den beiden Hinteren Achsen werden deren vier Räder
gleichmäßig zum Tragen berangezogen , wie Experimente er¬
wiesen. Erschütterungen spürt man selbst bei schneller Fahrt
auf schlechten Wegen in dem Wagen kaum. Bei voller Ge¬
schwindigkeit arbeitete seine Bremsvorrichtung so vorzüglich,
daß er aus wenige Meter sofort zum Stehen kam . ohne auch nur
im geringsten zu rutschen oder zu schleudern. Kurven nahm er
fast so leicht wie ein Kleinauto . Der schmucke grünlichweise
Wagen ist auch in seiner inneren Ausstattung sehr schön und
vraktisch . Aus angenehmen Ledervolstern sitzend, könnte man
stundenlang mit ihm durch die Lande fahren . Jedenfalls
dürfte er sich im Straßenverkehr sehr bewähren und vom
Publikum benutzt werden. Für den Ausbau unseres Verkehrs¬
wesens sollte man den Autobus nicht vergesien. Wie ja kürz¬
lich schon berichtet , trägt sich die Stadtverwaltung mit dem Ge¬
danken, nach Rüvvurr usw . den Autoomnibusverkehr einzurich¬
ten . was von den Bewohnern der Gartenstadt und Rüvvurr
lebhaft begrüßt werden würde , zumal die Strecke vom Rathaus
bis nach Rüvvurr in 7 Minuten zurückgelegt wird .

Am gestrigen Montag fand unter Teilnahme von Vertre¬
tern des Ministeriums , der Stadtverwaltung , des Verkehrs¬
vereins usw . eine Probefahrt nach Serrenalb statt , das in %
Stunden erreicht wurde . Von hier gings nach Baden -Baden ,
sowie wieder zurück nach Karlsruhe . Letztere Strecke wurde in
70 Minuten zurückgelegt, zum Teil mit 45 Kilometer Geschwin¬
digkeit. Die Gemeinden , insbesondere die Stadt Karlsruhe ,
haben natürlich ein lebhaftes Interesse an diesen Autobus , da
ja auch die Betriebskosten sehr geringe sind . Ein Wagenkilo¬
meter kommt auf 60 Pfg . zu stehen, sodab bei guter Besetzung
der Kilometer vro Person etwa 2 Pfg . Kosten verursachen
dürfte .

Aus der Sladtratssitzung
vom 22. Januar 1925

Die Biehhof. und Biehmarktordnung für Karlsruhe schreibt
in 8 4 vor, daß sämtliches in die Stadt eingeführtes Schlacht -
und Handelsvieh in den Viehhof verbracht werden mutz, soweit es
nicht alsbald in den Schlachthof kommt , und verbietet das Ein -
siellen außerhalb -des Viehhofs. Der Begriff „ Schlacht - und Han¬
delsvieh" soll nun dahin präzisiert werden, daß Zucht - und Nutz¬
vieh ausdrücklich von dem Viehhofzwang ausgenommen wird.
Ferner soll aus seuchenpolizeilichen Gründen die Viehhof - und
Viehmarktordnung und damit der Viehhofzwang, der bisher nur
für die Altstadt bestanden hat . auf die Vororte ausgedehnt wer¬
den . Der Stadtrat stimmt dem Entwurf einer dahingehenden
ortspolizeilichen Vorschrift zu .

Die Schlachthofordnung ist durch ortspolizeiliche Vorschrift
vom 26. Juni 1917 auf die Vororte Beiertheim und Rüppurr
und durch Vorschrift des Stadtrats vom 29. Juni 1917 (erlassen
aufgrund der Bundesratsverordnung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 29 . 9.
1915) auf die Vororte Daxlanden , Grünwinkel und Rintheim
ausgedehnt worden. Damit galt seitdem für alle Vororte der
Schlachthofzwangsowohl für gewerbliche als auch für nichtgewerb-
liche Schlachtungen. Nachdem nun aber diö letzterwähnte Vor¬
schrift durch Aufhebung der angeführten Bundesratsverordnung
ihre Rechtsgiltigkeit verloren hat. beantragt der Stadtrat beim
Bezirksamt die Erlassung einer ortspolizeilichen Vorschrift über
die Ausdehnung der Schlachthofordnung auf die Vororte Dax¬
landen , Grünwinkel und Rintheim. In dieser Vorschrift ist eine
Bestimmung vorgesehen , wonach es der Ortspolizeibehörde Vorbe¬
halten bleibt, für die Hausfchlachtungen von Kleinvieh und
Schweinen unter besonderen Voraussetzungen Befreiung vom
Schlachthofzwang zu gewähren. Damit soll den Bewohnern der
Vororte die bisherige Vergünstigung, ihre Hausfchlachtungen nach
Erwirkung eines Genehmigungsgescheines vom Gemeindesekre¬
tariat in ihrer Behausung vorzunehinen, bis auf weiteres , d . h.
solange sich keine Mißstände daraus ergeben, erhalten bleiben.

Rheinhafen . Etwa 16 000 Quadratmeter Gelände werden zu
Lagerzwecken neu vermietet.

Goldene Hochzeit . Den Oberwerkmeister a . D . Engelhard
Mayfarth Eheleuten hier wurde anläßlich der Feier ihrer gol¬
denen Hochzeit eine Ehrengabe der Stadt , begleitet von einem
Glückwunschschreiben , übersandt.

Zeitprobleme der Gewerkschaften
Während der Inflationszeit war es den Gewerkschaften

infolge der vielen Lohnbewegungen nicht möglich , fih die
Bildung und Erziehung der Mitglieder das zu tun , was not¬
wendig war , um die in Scharen zu den Gewerkschaften ge¬
stobenen Arbeiter und Arbeiterinnen zu tüchtigen Gewerk¬
schaftsmitgliedern zu erziehen. Run nachdem nicht mehr eine
Lohnbewegung die andere jagt , bleibt den Gewerkschaften
auch Zeit übrig , die Bildungs - und Erziehungsarbeit in An¬
griff zu nehmen und auch das hiesige Eewerkschaftskartell ver¬
anstaltet wieder Bctriebsrätekursc und einzelne Vorträge , um
das Wissen der Mitglieder zu beben und die Waffon zu
schmieden , die im Kampfe um die Besserstellung der Arbeiter¬
schaft notwendig sind. Nachdem in den letzten Wochen Een .
Dr . Kraus -Mannheim in zwei Vorträgen aktuelle Themen
behandelt hatte , berief das Kartell auf lebten Samstag abend
wiederum die Mitglieder zum Besuche eines Vortrages über
„Die Zeitprobleme der Gewerkschaften" auf . Redner war
Een . Zwing aus Jena , ein bekannter Fachmai in gewerk¬
schaftlichen Fragen . Leider lieb der Besuch sehr zu wünschen
übrig , während in anderen Städten , wo der Referent sprach ,
die Gewerkschaftsfunktionäre sehr zahlreich erschienen sind.

Ler Referent wies eingangs seiner Ausführungen auf die
Fahnenflucht so vieler Arbeiter und Arbeiterinnen aus den
Gewerkschaften hin . Sie alle waren unzufrieden , weil die
Gewerkschaften nicht all die Ansprüche erfüllten , die an sie ge¬
stellt worden sind . Diese Arbeiter haben nicht begriffen , daß
zur Befriedigung der Ansvrüche, zur Durchführung der
wirtschaftlichen Demokratie die Voraussetzungen,
auch die innerliche Reife der Arbeiterschaft fehlten . Anders
bei d- r politischen Demokratie , die sich 1918 durch -
skben konnte. Die politische Vorbereitung war gegeben, denn
die politische Bildung und Schulung der Arbeiterschaft setzte
schon nach 1848, also frühe ein , während die Vorbereitungen zu
einer grundlegenden Veränderung auf wirtschaftlichem Ge¬
biet nicht so gut waren . Der Redner weist darauf hin , daß
eben ' S historische Gesetz der geistigen Vorbereitung nicht
zur Geltung kommen konnte. Zum Vergleich zieht er die gei¬
stigen Vorbereitungen der verschiedenen bürgerlichen Revolu¬
tionen heran , sowohl in politischer und wirtschaftlicher Be¬
ziehung. Veim Bürgertum setzt die volitijye Bewegung schon
vor 250 Jahruen ein und die Forderungen in Deutschland
im Jahre 1848 mußten bewilligt werden . Das Bürgertum
bat seit 1848 seine wirtschaftlichen Bedürfnisse fest verankert ,
während die Arbeiterschaft wesentlich Forderungen nicht vor¬
brachte. Beim Bürgertum war also eine geistige Vorberei¬
tung vorhanden und zwar nicht nur politisch, sondern auch
wirtschaftlich, das Bürgertum hatte die notwendige Entwick¬
lung als Klasse durchgemacht, während wir eine Entwick¬
lung der Arbeiterklasse erst seit 1848 haben.

Der Redner kommt sodann aus die Zukunftsprobleme zu
sprechen und bezeichnet es als eine Notwendigkeit , in der vor
uns liegende Zeitevoche die geistige Vorarbeit zu schaffen , um
eine grundsätzliche Aenderung der Arbeitsverhältnisie durch
die Demokratisierung der Wirtschaft zu erreichen. Diese Auf¬
gabe fällt deshalb den Gewerkschaften zu , weil sie die Reprä¬
sentanten der wirtschaftlichen Arbeiterklasse sind . Der Redner
zog sodann Vergleiche zwischen der geistigen Verfassung des
Arbeiters und des Unternehmers in der Zeit des Frühkavita -
lismus und heute . Der Arbeiter hat eingesrben, daß die
Betriebsmittel nicht dem Unternehmer , sondern der Gesamt¬
heit gehören und daß der Besitz der Betriebsmittel allein
nicht genügt , sondern daß sie durch den Arbeiter in Bewegung
gesetzt werden müsien. Der Arbeiter hat also die Wichtigkeit
seiner Arbeitskraft im Produktionsprozeß erkannt . Und beim
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Unternehmer ist der Begriff des Privateigentums erschüttert̂
er bat ihn an Organisationen abgetreten .

Ueber die Länge des Weges zur Erreichung der wirt¬
schaftlichen Demokratie führt der Referent an , daß der WeS
von der Entwicklung einer Zeitevoche zur anderen immer
kürzer werde. Der Kapitalismus arbeitet schnell und so wird!
der Weg, den wir noch zurückzulegen haben , kürzer sein wie
der schon zurückgelegte. Zur Mutlosigkeit liegt keine Veran¬
lassung vor , wir müsien uns aber auf den realen Boden ,
stellen. Die Frage , ob die wirtschaftliche Demokratie das,
gleiche ist wie die sozialistische , Wirtschaftsordnung , ist zurück¬
zustellen, da sich alles automatisch lösen wird . Wir müsien
nur die Entwicklungsgesetze klar erkennen. Redner schloß die
Schlußfolgerung , daß nicht allein die große Zahl in den Ge¬
werkschaften entscheide , sie allein genügt nicht, um die Arbeiter
zu Trägern der Wirtschaft ru machen , sondern der Arbeiter
muß wirtschaftlich noch mehr geschult werden . Die Gewerk¬
schaften müsien neben ihrer Lohnpolitik nach dem großen Ziel
der Erreichung der wirtschaftlichen Demokratie zustreben, ein
großzügig angelegtes Bildungssystem einfübren , um die wirt¬
schaftlichen Kräfte zu wecken, zu mobilisieren und so die gei¬
stigen Voraussetzungen zu: Durchführung der wirtschaftlichen
Demokratie zu erreichen.

Mit allseitigem Beifall dankte das kleine, aber aufmerk¬
same Auditorium für die belehrenden Darlegungen , denen
eine kurze Aussprache folgte . Der Vorsitzende Kollege Schu¬
le n b u r g tadelte sodann noch den schlechten Besuch der Be-
tricbsrätekurse und forderte die Delegierten auf , für einen
besieren Besuch besorgt zu sein .
Große Oamensitzung der Karnevalsgesellschast

„Badenia ^
Als erste karnevalistische Unternehmung größeren Stils nach

dem Kriege darf die Karnevalssitzung der „B a d e n i a " am
Sonntag nachnnttag bezeichnet werden. Die Karnevalgesellschaft
„ Badenia " feierte damit zugleich den Tag ihres 25jährigen Be¬
stehens. Schon zur Zeit des Bestandes der großen Karnevals¬
gesellschaft hat die Karnevalsgesellschaft „Badenia "

sich einen
guten Namen gemacht und ihre Sitzungen in den Vordergrund
zu stellen verstanden. Nicht umsonst hat die große Karnevalsge¬
sellschaft bei ihrer Auflösung ihr Inventar der Gesellschaft „Ba¬
denia" vermacht und man mutz sagen, sie hat einen würdigen
Nachfolger gefunden. Die Sitzung am Sonntag legte Zeugnis
davon ab. Dieselbe stand den Sitzungen der früheren Karne«
valSgesellschaft in keiner Weise nach Das Podium mit dem
Iler -Rat , dem großen Rat und der Prinzengarde , sowie das
große Auditorium der Narren und Närrinnen bot ein farben¬
prächtiges, echt karnevalistisches Bild und Heller Jubel herrschte
als der Elferrat mit großer Zeremonie aufzog. Der Präsident
des Iler - Rats Herr Lump begrüßte das närische Volk mit
einer launigen Ansprache und hat mit Geschick und Umsicht zu¬
sammen mit dem zweiten Vorsitzenden die Sitzung geleitet. Als
Büttenredner traten die Herren Mayer , Sonntag , Paul Müller ,
Allgäuer -Karle , Deininger und Weinrcich- Mannheim auf , die
alle lebhaften Beifall für ihre ebenso tiefgründigen wie närrischen
Ausführungen ernteten . Tie eingeflochtenen gemeinschaftlichen
Gesänge bereiteten außerdem die nötige Stimmung vor. Bor
der Pause wurde geoges Ordenskapitel abgehalten, bei
dem viele mit Auszeichnungen bedacht wurden , darunter ins¬
besondere der Vorsitzende des Elferrats Herr Lump und der
Vorsitzende des Gesangvereins „Badenia " Herr R i e p l e , die
sich beide um den Verein sowohl , wie um die KarnevalSgesell-
schaft außerordentlich verdient gemacht haben. Auch die Ver¬
treter der auswärtigen karnevalistischenVereine , sowie die Ver¬
treter der Presse, der Leiter der Harmoniekapelle Rudolph, er¬
hielten Orden des Prinzen Karneval . lieber die Veranstaltung
hörte man nur eine Stimme der Befriediguirg . Herr Rieple
hatte Recht, wenn er in seiner Ansprache betonte, daß man nicht
immer der durch die Zeitumstände gebotenen gedrückten Stim¬
mung nachzngeben braucht, es wird dadurch doch nicht anders -
Andererseits soll ein Teil des Ertrages von der Stadt den Ar¬
beitslosen zugewendet werden. Herr Rieple gab dabe>
dem Wunsche Ausdruck , daß ein möglichst großer Betrag diesem
Zwecke zugcführt werden kann, denn die Festhalle war zum Bre¬
chen voll . An die Sitzung schloß sich abends ein solenner Fa«
schingk-ball, der dem Ganzen einen guten Abschluß gab .

( : ) Ein Wunsch der Sozialrentner an die Post. Ein Bezieher
von Invalidenrente schreibt uns : Mehreremale im Jahre fällt
auf den 1 . eines Monats ein Sonntag , fodaß an diesem Tage,
keine Renten bei der Post ausbezahlt werden. Die Renten- '
empfänger müsien also bis zum 2 . des in Betracht kommendem
Monats warten , bis sie ihr ' Geld erhalten . Mittlerweile sind
aber verschiedene Verpflichtungen fällig, so u . a. auch die Miete-
Und es gibt Hausbesitzer, die unbedingt am 1 . jeden. Monats die
Miete bezahlt haben wollen , sonst sitzt schon der Krach . Der
zialrentner ist aber zur Bezahlung der Miete ans seine Unter¬
stützung angewiesen. Es sei deshalb an die Postverwaltung die
Bitte gerichtet , die Ausbezahlung der Renten schon am letzten Tag
des Monats vorzunehmen, wenn auf den l . des folgenden Mo¬
nats ein Sonntag fällt, damit die Rentenbezieher am 1 . eines
jeden Monats im Besitze der Rente sind . Da ja am 1. Februar
ebenfalls Sonntag ist, so wäre es angebracht, schon am Sams¬
tag, gl . Januar , die Renten zur Auszahlung zu bringen.

Der Eskimo weiß es und jede Hausfrau sollte es beachten ,
daß fettreiche Nahrung den besten Schutz gegen Kälte und
Erkältungskrankheiten bietet . Geben Sie ^ hren Kinder»
reichlich von der neuen Feinkostmargarinc „Schwan im . Blov -
band"

, deren billiger Preis einen vermehrten Verbrauch ge¬
stattet . Blanke Augen , rote Wangen und ein gesteigertes
Wachstum werden Sie von dem Wert fettreicher Nahrung
überzeugen . Die Blauband -Margarine ist von erstklassige^
Qualität , sic zeichnet sich durch ein köstliches Aroma aus un»
bat sich für Tisch und Küche gleichermaßen bewährt .

Wieviel Verdruß bereitet es der Hausfrau , feststellen sv
müsien, daß infolge unzuträglicher Schuhcreme ein fast neue*
Schuh Risse aufweist . Solche unangenehme Ueberrasckunge"
können Sie vermeiden , wenn ausschließlich Erdal Marke Rm-
frosch, die wirklich gute Schuhcreme zur Pflege der Schu »e
verwendet wird . Das Leder wird nicht brüchig, sonder "
bleibt geschmeidig .

Werschnell eine guteSuppe kochen will,
nimmt Maggi 'S Suppen -Würfel (zu Pfg . für 2 Teller ) und kocht diese nur noch kurze Zeit nach Vorschrift lediglich mit
Wasser . — Alles sonst Erforderliche ist in den Würfeln enthalten . — 25 Sorten wie Grünkern, Königin, Eier - Sternchen.
Reis mit Tomaten . Erbs . Tapioka echt, Rumford. Pilz , Reis usw . Kennzeichen : der Name Maggi und die gelb -rote Packung . 2 lalltr
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Betriebsrätekurs

, Der auf beute abend anberaumte Kurs füllt aus .61 findet erst am Freitag statt und wird noch Näheres bekannt
Gegeben .

* Maskenball der Typographia. Zu „Einer Nacht m
Ägypten

" hatte der Gesangverein „Typographia " auf
Samstag abend in die Räume der Festhalle eingeladen , und es
^aren unglaublich viele, die dieser Einladung Folge geleistet
gatten . Und „beinahe" konnte man sich auch nach den Gesta¬
den deL Nils versetzt glauben . Die große Halle war festlich auf -
»emacht ; im Hintergrund vor der Orgel grüßte eine prächtige
VhPtische Landschaft , wunderbar beleuchtet , deren Sphinxe , Pal -

i ,
uno dazu das diesbezügliche ägyptische , mohammedanische,

mdanesische. indische und türkische „ Volk"
. Es ist zu begrüßen,

,?B .ein sehr großer Teil der Besucher in der Kostümierung
Unfalls dre Idee des Festes zum Ausdruck brachte . Da wurde
Me ägyptische Prinzessin von ihren mit Palmenwedeln be¬

waffneten Sklaven durch den Saal gefahren , der Aegyptologel>ros. Diftler hielt einen tiefwissenschaftlichen Vortrag über
^>ne Königsmumie, ein mächtiges Nilkrokodil kroch durch den
^mil. schwer bewaffnete Beduinen - , Araber - , Türke» , Snda -
>csen - und Negergruppen zeigten, daß sie ihnen Karl May und
, le Trachtenbüchcr von Alt- und Neu -Acgypten gut studiert hat-

Joseph von Aegypten, König Radames , nubische Prinzen
Prinzessinnen , aethiopische Könige und türkische Harems -°Mnen. teils verschleiert , teils nur dürftig mit einem Schleier

Zugetan , eine ganze Völkerschau hatte sich versammelt . Und da-
K kamen dann die Völkerstämme aus den umliegenden Ort -
<i *

en ' ^ eine Reise nach Aegypten zum Winteraufenthalt
mernommen hatten : An der Spitze der vielseitige Herr Strese -

pGnn mit seinem vier- oder fünffachen Gssicht , kann sehen rechtslinks, kann gehen vorwärts und rückwärts, Herr Luden-
mit der blauen Brille , der Schweden mit dem Süden ver¬

tuscht hatte , auch Chaplin war in eigener origineller Person
schienen, Engländer und Amerikaner durften natürlich auch

fehlen, verschiedene Radio -Stationen bewegten sich im
^tale herum . Eine internationale Völkerschau . Nur in einem
verschieden sich die Karlsruher Mohamedaner von den echten :
^ enn ein echter , schweigsamer Gläubiger Allahs den Lärm ge-
^ t hätte, den Trubel , das Gedränge seiner hrigantischen Zeit -
^ wfsen . er hätte eine wilde Flucht ergriffen in die Einöde und
üvffamteit der Wüste Sahara . Und die ägyptischen tanzenden
Erwische wären blaß vor Neid geworden, wenn sie die Kon-
?^renz ihrer Karlsruher Tanzfanatiker hätten miterleben müs-

Von 8 bis 3 Uhr wälzte sich eine dichtgeprehte Menschen -
im großen Saale , wo der Musikverein unter Herrn

» Uttgcrs Leitung und die Bad . Polizeimusiker unter Herrn
■- ig . im kleinen Saale , wo ein Streichorchester jazzte und
^ Biertunnel , wo eine Schrammelmusik lärmte mit einer Aus-
J !“er im Kreise herum , daß der ein- oder zweistündige Tanz der

lidim Derwische dagegen ein zahmer ländlicher Ringelreihen
Mesen wäre . Mit diesen Andeutungen wäre so ungefähr ein
ffffhmtüberblick über die typographische Nacht in Aegypten oder
^ . ägyptische Nacht in Typographien gegeben. Alles weitere
>«lbc her Phantasie der verehrlichen Leserschaft überlassen. Da

jJW-ü das Land der Feigen - , Bananen - , Datteln - und Palmen -
mit den großen Blättern ist, so darf noch festgestellt wer-

daß ganz unbekleidete Damen nicht anzutreffen
L?^ n ; io viel wie ihre Geschlechtsgenossinnenaus den Neger- :
?^»men Jnnerafrikas hatten immerhin noch jede Maid sichv^getan — und wenn es nur ein Feigen , oder Palmenblatt

Das Preisgericht hatte schwere Arbeit . Es war bei dem
. »geheuren Andrang« schier unmöglich, einen Ueberblick zu be-

Mmen, eine Preispolonaise war unmöglich zustande zu brin -
Nach vieler Mühe und Arbeit wurden folgende Gruppen -

Einzelmasken ausgezeichnet: Gruppen : 1 . Prof . Diftler
s/1: Mumie, gestiftet von Maharadscha von Banapur , 2 . Be-
^ Nenpaar, 3 . Araberpaar , 4 . Radames mit Joseph , 5 . Tvpo-

,̂ dhia . Damen : l . Aegyptische Prinzessin . 2. Marokkanische
z

*?ut. g. Typographia , 4 . Teufelin . Herren : 1 . Stresemann ,
^ haplin . 3 . Skiläufer , 4 . Krokodil . Alles in allem : die

^ pographia hat wieder ein glänzendes , Fest zustande ge-
Daß eS allen gefallen, dafür ist Beweis, daß niemand

c Schluß die Heimfahrt auS Aegypten antvat . h. w.
»Fröhlich Pfalz — Gott erhalt « ." Unter biefem Titel

ka em ^ üm hergestellt, der im Konzerthaus am SamS -
Wr Erstaufführung gelangt ist. Um es vorweg zu sagen :

!ß-z. »üm ist gut. er gewahrt uns einen Einblick in die prächtige
br Landschaft , läßt uns den Landmann bei seiner Arbeit be-
j^ en. die saftigen grünen Täler bewundern, führt unS hinein
»üs

^ Pfälzer Wälder mit seinen gewaltigen Bäumen und hin-
Ttii^ Ä . - ^ Berge, zu den Ruinen und Burgen und läßt ein
wf Pfälzer Geschichte an uns vorüberziehen. Eine Auslese
dj. Ae.l. Städte und Orte mit ihren Sehenswürdigkeiten , soivie

Mälzer Bevölkerung an der Arbeit bei der Weinlese, aber
Ha? "ei Hymor und Tanz wird ebenfalls im Bilde veranschau-

Wer den Dürkheimer Wurschtmarkt noch nie gesehen , dem
der Film ebenfalls ein Bild davon. Die Vorführungen"" rahmt von musikalischen Darbietungen , wobei alte VolkS-
zu Gehör gebracht werden, während das Doppelquartett

liebe urnfreunde " allerliebste humorvolle Pfälzer VolkS-
zum Vortrag bringt . Eingangs der Aufführung am

wies ein Vertreter des Pfälzer Waldvereins auf die
hin Bedrückung der Pfälzer Bewohner durch die Besatzung

versickert die Treue der Pfälzer zum deutschen Vater -
W . Der Film dürfte seinen Zweck , zum Besuche der Pfalz zuboIIauf erfüllen . Heute abend 8 Uhr ist die letzte Dor¬

re». ^ Erste Badische Luftfahrtausstellung in Karlsruhe . Das
>>ch j

^ uleresse für Luftverkehr , das in den letzten Wochen
lkuftn- , he» überall zeigte, führte auch zur Veranstaltung einer
bet ^ ehrSauSstellung, die vom 81 . Januar bis 8. Februar in
Nichj

""Itellungshalle in Karlsruhe stattfinden wird. Sie enthält
,0nie^ ,

Ut f^^kige Flugzeuge, Flugzeugteile und Bordinstrumente ,
bell , .au<$ von Flugzeugen . Luftschiffen und Freiballonen Mo -
lyy. Wandtafeln . Neben der umfangreichen Luftbildausstel -

vornehmlich badische und württembergische Städte - und
Iche,, ftsbilder zeigen wird, führt eine Sammlung der badi-
ruw. J^Vdeswetterwarte in den Dienst der LuftverkehrS-Siche-
i»h^ :?vrch die Meteorologie ein . Eine Sammlung von Luft -
Ihpen

^?vtur , Flugmodellen, einige Leichtmotore. neue Motorrad -
®eWen ‘ runden das Gebiet des in der Lustverkehrsausstellung
dir klag " a 1̂' reger Besuch , insbesondere auch der Schulen,
Lufy, ? Evweise geführt werden können , ist bei der Bedeutung desrkehrs sehr zu wünschen . *

für geistigen Aufbau . Am Mittwoch, den 28 .
> ld ff

'̂ b°nds 8 Uhr, spricht im Künstlerhaus Bernhard Die .
Mz i -r ^ ..Gespenster und Eroten im modernen Drama " . Die-

^ seine Tätigkeit als Kritiker an der „Frankfurter
c

b durch fein Buch „Anarchie im Drama " hinreichend
wgt , da

', " 'Ber den Inhalt seines Vortrages sei nur noch ge-
?Nt> d o il 1 mit der Gegenüberstellung des G e s p e n st i s ch e n

k - Otischen ' zeigen wird , daß das moderne Drama
iheahj, - , " er , agt hat , weil es sich durch die Betonung des Ge -
vschea , sehr ins Unwirkliche , durch die Betonung des Er ».Ji » _*1 Sil • j m _ i . » em : #»• v » -- ^siqe zöi -? fehr ins Brutal - Wirkliche verloren hat, ohne die rich¬
te 1 1 , Ee zu finden . Der Vorverkauf findet in der Geschäfts -V^ I - . ^ i «jv ivkuuu | f uiv &i Ul üvt vj» t | ty u | i » *
•K i t ’

r Buchhandlung Bielefeld, Marktplatz, statt. Preise fürvcieder - 3—2M , Nichtmitglieder ; 4—2^ 0X

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.

Valuta
»ach dem Berliner Mittelkurs vom 26 . Jan . 1925 . In Aus¬
zahlung : Belgien 21 .52H4 M per 100 belg . Fr . ; Holland 169.40 JH
per 100 hlf. ; Spanien 59 .85 M per 100 Pes . ; Schweiz 81 .01 M
per 100 schw . Fr . ; Italien 17.32 M per 100 Lire ; England
20 . 177 M per 1 Pfd Steil . ; Schweden 113 .15 M per 100 Kr . ;
Frankreich 22 .67 M pr 100 frz. Fr . ; Oesterreich 6.917 JH per
100000 Kronen ; Newyork 4 .20 M per 1 Dollar ; Slovakei
12.512 M per 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswelterwarte

für Mittwoch, 28. Jan . : dichter Frost und leichte Schneefälle.
Wafferstand des Rheins

Schusterinfel 20, gef . 5 ; Kehl 135, gest . 4 ; Maxau 297, ger.
13 ; Mannheim 181 , gef. 5 Zenlimeter .

Kleine Nachrichten
Sveuer . Die von der BesatzungsLebörde nach Münchwei¬

ler , Bezirksamt Pirmasens , abgeordnete Truvveuabtcilung
wurde zurückgezogen . Desgleichen wurden alle übrigen aus
Anlaß des jüngsten Zwischenfalls über den Ort verhängten
Maßnahmen wieder aufgehoben.

Berlin . Tie Kriminalpolizei hat den Mörder der Frau
Zmuda festgen -ommen . Es ist der in Verbrecherkreisen unter
dem Namen „der polniscbe Anton" bekannte 37jährige aus dem
Elsaß stammende Schlosser Anton Griebel . Der TÄer hat ein
umfassendes Geständnis abgelegt.

Dessau. Der Räuber Otto Marx aus ElSnig, der in der
letzten Zeit mehrere Hausüberfälle verübt hatte , ist in Kohlen»
sch:idt bei Aachen gestellt worden, als er über die Grenze flüch¬
ten wollt ? . Als er keinen Ausweg sah, tötete er sich durch vier
Revolverschüfle in Herz und Kopf .

Rom. In Mailand wurden kommunistische Kundgebungen
verteilt und angeschlagen, in denen für Samstag eine fünf Mi¬
nuten lange Arbeitsunterbrechung zur Erinnerung an Lenin
empfohlen wurde. Einer dieser kommunistischon Trupps stieß
auf Faschisten . Bei dem entstandenen Streit wurden zwei Kom¬
munisten durch Rcvolverschüsfe verletzt , ein anderer wurde von
der Polizei angehalten und verteidigte sich ebenfalls durch Re,
volverschüsse . Drei Kommunisten wurden verhaftet.

Gemeindepolitik
Die Gemeinde, Halbmonatsschrift für Sozialiylsche Arbeit

in Stadt und Land . Verlag I . H . W . Dietz Nachfolger, G . m .
b . H ., trat mit dem Jahre 1925 in ihren 2 . Jahrgang ein.
Soeben ist die Nr . 2 erschienen , die sich besonders mit
Steuerfragen befaßt . Kommunalvolitische Auffäbe aus
allen Gebieten geben dieser Schrift ein Eevräge der Unent¬
behrlichkeit für jeden Genossen , der Eemeindevertreter , Ee-
meinderat oder Stadtrat ist . Auch das Gebiet der Gesetzgebung ,
der Verwaltung wird in der Gemeinde behandelt . Neben einer
Bücherschau findet man eine Frageecke und die Rubrik : Aus
den Gemeinden . Man darf auch hier sagen, daß unser Verlag
I . H. W . Dietz Nachf . hiermit etwas Gutes geschaffen hat , zu¬
mal die Schrift nur 60 4 im Monat kostet und am 1 . und
15. eines jeden Monats erscheint. Zu beziehen durch unsere
Volksbuchhandlung , Adlerstraßc 43.

Kommunalwahlen in Vraunschweig. Am 15. Feberuar
fanden im Freistaat Braunschweig die Kommunalwablen statt .
Der Wablkamvi ist zunächst erst in der Presse entbrannt . Die
Bürgerlichen haben sich ohne Erfolg bemüht , in der Stadt
Braunschweig eine Einheitsliste anfzustellen . Sie warten nun
doch mit vier Listen auf , von denen zwei „Einheitslisten " sind .
Die erste nennt sich „Nationale Einheitsliste " und umfaßt die
volitschen Parteien von den Nationalsozialisten bis zum Zen¬
trum . Das Häuflein Zentrumsleute hatte sich schon bei der
Landtagswahl am 7. Dezember dem schwarz - weiß-roten Block
angeschlossen . Diesmal haben sie sich — aus Angst vor der
Sozialdemokratie — sogar mit den Sakcnkreuzlern verbündet .
Die „Wirtschaftliche Einheitsliste " ist aufgestellt von Handel -
und Gewerbe - , Handwerker - und Eastwirtc -Verbanden . Sinter
der Liste „Volkswohlfahrt " stehen Mieter , Bodenreformer ,
Freilandsiedler und Kinderreiche. Die Demokraten führen eine
eigene Liste . Die Sozialdemokratie hatte bisher nicht die
Mehrheit im Stadtvsrordnetenkollegium .

freundlichkeit. Der große Saal des Elsenbahnerverbandes war
bis auf den letzten Platz besetzt und Hunderte muhten zurückge -
jwiefen werden wegen Mangel an Plätzen . Es sprach auch V a n<
dervelde und im Saale bemerkte man eine Reihe namhafter
Parlamentarier , Universitätsprofessoren und hohe Beamte . Die
Redner schlugen Töne an , wie man sie seit dem Kriege in Bel¬
gien nicht mehr gehört hatte . Es war eine förmliche Verbrüde¬
rung zwischen der belgischen und deutschen Demokratie und ein?
gemeinsame Kampfansage gegen den Rationalismus und die
Reaktion in beiden Ländern . Trotzdem die Versammlung jeder¬
mann zugänglich war , herrschte einmütige Begeisterung und
wurde kein Wort des Widerspruch« laut . Henry Rolin , der bek ,
gische Delegierte im Völkerbund, hielt eine geistreiche Rede, deren
Grondton war : „ Endlich müsse der Frieden Wirklichkeit werden,
genug des Hassens. Belgien müsse dem republikanische » und

!pazifistischen Deutschland die Hände reichen ." Sodann verspot,
tete er die Hetze der Nationalisten , die die Kundgebung derhin^
dern wollten. Ebenso tat dies der Lütticher Universitätsprofessor
Wilmotte , der für die geistige Annäherung beider Völker,
eintrat und darauf hinwies, wie unendlich viel die französische
und belgische Wissenschaft der deutschen zu verdanken habe, von
Gerte ch wurden vor und nach seiner Rede begeistere Ovationen
dargebracht. Die Versammlung ist ein hoffnungsvolles Zeichen
für die kürfftige Befriedung der Länder und für den Gei-st dei
Versöhnung, der nicht nur in belgischen sozialistischen und Ar.
beiterkreisen herrscht . Nach der Versammlung versuchte etr
kleiner Trupp eine Gegendemonstration, die aber nicht gelang,
(Siehe auch erste Meldung an anderer Stelle der heutigen Au « -,
gäbe. Red.) -

RatWenma des WashingtonerAbkommens
Erklärung von Thomas in Berlin 1

Der Direktor des internationalen Arbeitsamtes , Thomas,
der sich gegenwärtig in Berlin aufhält , äußerte sich dem Der-

'
treter des „Vorwärts " gegenüber über den internationalen
Stand der Ratifiziernng des Abkommen « von Washington. Nach¬
dem er einen Ueberblick über die Stellungnahme Frankreich«,
Englands und Belgiens gegeben hatte, erklärte er, er wünsche,
daß Deutschland einen größeren und intensivere» Anteil an der
Entwicklung de« internationalen Arbeitsämter nehme. Man sei
im internationalen Arbeitsamt weit davon entfernt , die Bedeu¬
tung Deutschlands zu verkennen. Das Deutsche Reich sei heute
vielleicht mehr als jemals eine soziale Großmacht, deshalb Hab¬
er den dringenden Wunsch, daß es entsprechend seiner Bedeu¬
tung an den Aufgaben des internationalen Arbeitsamtes mit-
arbrite .

Zusammenstoß von Werwölfen
nnd Kommunisten

Nach Blättermeldungen kam eS in P i r n a in Sachse « «e-/ster » bei einer ' Fahnenweihe d« S Stahlhelm « und Wer .
wolf « zu Ernsthaften Zusammenstößen zivtschen den Teilneh -
mern an der Veranstaltung und Kommunisten, wobei ungefähr17 Personen verletzt wurden , unter anderem « ich der kom¬
munistische Reichstagsabgeordnete Rädel . Erst da « Eingrri -

>fen der Polizei stellte die Ordnung wieder her.
Lt» $n 4 Zeilen * ** wehr 8^ le»30 Pfg . dre Zeile 40 Pfennig die Zrk?e.

kLerLkügunLScuizeigen finden unter dieser Rubrik i« der Skegel keine
»der werden zu» RettamenreilenprerSberechnet ).

Karlsruhe .
"

Gewerkschaftskartell. Ter heutige Bortrag der Betriebsrats¬
kurse füllt auS. Fortsetzung nächsten Freitag . Lokal wi^d noch
bckanntgegebcn. 808 Der Vorstand.

Fußballer 3 . Bezirk. Die Kreiszeitung muß sofort bestelltwerden , bei ruiserem Geschäftsführer E . Straub , Marmheim.
Rosenstraße 76. Man beachte im Sportteil den Hinweis zum
Bezirkstag . Frei Heilk 806 Trefzer .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Karolina HettmanSperger , alt 74 Jahre , Witwe

von Karl HettmanSperger , Portier . — Wilhlem Jourdan , Land¬
wirt , Ehemann , alt 51 Jahre . Katharina Bernzott . alt 89 Jahre .
Witwe von Martin Bernzott , Weichenwärter. Lydia Müller , alt .
46 Jahre , Ehefrau von Ludwig Müller , Mechaniker . Christine
Henninger , alt 67 Jahre , Witwe von Heinrich Henninger , Schub,
macherineister. August, alt 3 Jahr , Vater August Schmidt, Kauf¬
mann . Magdalena Guhwiller , alt 65 Jahre , Ehefrau von CoS-
mas Guhwiller , Schlosser . Susanna v. Metternich, alt 82 Jahre ,Witwe von Josef v . Metternich, Eisenbahnvorsteher.

Letzte Nachrichten
Große Aneöeuskundgebllng in Sröffel

Für die Demokratie — gegen die Reaktion
Brüssel, 27. Jan . (Eigener Funkdienst. ) Wie zu erwarten

war , hat die nachträgliche Entziehung des Akademiepalastes für
die Pazifistenversammlung , in der von G e r l a ch sprach , viel
zur Reklame Leigctragen. ES wurde eine große Kundgebung für
Frieden und Bölkerverftändigung und selbst für die Drutfch-

Die C . H . Knorr AG., „der Suvven -Knorr "
, die Her¬

stellerin des bekannten Knorr Hafermehls , mit dem Gene¬
rationen von Kindern aufgezogen worden sind , bringt wieder
mal eine Neuheit heraus , die ihrem Namen Ehre macht. Es
handelt sich um die Knorr Suvvenwurst — , Blumenkohl ,Grünkern , Krebs , Ochsenschwanz , Pilz , Svargel , Tomaten —
die ohne alle Zutaten , nur mit Wasser aufgekocht , eine kräftige ,
wohlschmeckende Suvoe ergibt , die jede den ihrer Bezeichnung
entsprechenden Eigengeschmack hat . Wer ein Freund von guter
Suvve ist, der mache einmal eine Woche lang den Versuch ,jeden Tag eine andere Knorr Suvvenwurst zu kochen; er
wird der Marke . .Knorr " treu bleiben .

Was ?
Sie habe» «och keine» Versuch mit

‘WiinSm ff. Cocosbutter . geschmeidig i
JÜ/HllllMlI wie Schmalz.

JCJ ff. Eocosnußfett i« Tafeln
"SiÄ “ ®totts6 eiflo6 en
wie Märchenbücher, Bilverbüchcr . Gesellschafts¬

spiele,Stickvorlagen etc . 84b I
Zu haben in den meisten einschlägigen Geschäften.

Wiederverkäufer beziehen durch ;

Mannheim
I Vertreter: W . Ä. Pieper , Karlsruhe, Telef. 2579.

Plakatealler Art liefert raschund billigBuchdruckereiGeck «d Cle„ Luisen-
Straße 24. Teleph. 128.

me TO KOe
lefilii .

herzustellen gelingt nur
bei Mitverwendung von
Boelckrr Perl .
Das wissen heute viele
kluge Hausfrauen, die
auf sparsame nnd den¬
noch schmackhafte Kaffce -
znbereitnngbedacht sind .

3» Z« Mimiie«
ZI,r vatzbil » -
aut tm Phvtogr . Atelier
ttaiferftr .ÄO. ein « Adlerffr .

a Sport-
I Artikel

jeder Art
preiswert I
und gut

Sport -Haus

Karlsruhe
OnrlncherTor . ‘

Lhaijeionglies,
alle Arten Polstermvbel ,
Neuanfertlguugsowie Re¬
paraturen gut und billig

2« Srbprinzenstraße29
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Der Hausherr fagt :
6anz vbrzJgfich (chnvzckt der
Kaffee , feit meine Frau nur noch
den guten Quieta Verwendet .

Trinke Quieta !
jiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiinimiiiiimiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiî

1 Gesellschaft lür geistigen Aulban. 1
SS —
SS ■■ ' 1 . 1" * ■ J *

E Mittwoch , 28 . Januar , abends 8 Uhr |
== spricht im Kttnstlevfiaus (Karlstor ) D

1 Bernhard Diebold I
über 895 =

1 Gespenster and Eroten I
| im modernen Drama (
S Vorverkauf in der Geschäftstelle Buch - =
£ handlunf ? Bielefeld , Marktplatz . — Plätze =
Z von Mk. 4 — bis 2 .50 (Mitglieder Mk . 3 .— 3
Z bis 2.—) Stehplätze an der Abendkasse . =
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiHiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiF

— Leffenilicher Bomeg —
Mittwoch , deu 28 . Januar , abends 8 Uhr ,
im Saale der Handelskammer , Karlstraße 10

Dr. Elise Oossenheimer-München

Das Wesen des Krieges 1
uno Ute ^rüfOiinq pmSnrben.
iiuiiHiiiiiiiiiiiiminiiiinniiiiiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^
Eintritt : Mitglieder 30. Nichtmitglied er 50 Psg.

3nt . Frauenliga f. Frieden u. Freiheit

f >
Korpulenz macht alt !

Fettleibigkeit wird durch die
„Hegro“- Reduktiori8pillenbeseitigt
Preisgekrönt mit golden . Medaillen
und Ehrendpilom. mein starker
Leib, keine starken Hüften, son >
dernjugendl . schlanke , elegante
Figur. Kein Heilmittel , kein Le¬
hel rn mittel. Garantiert un¬
schädlich . Aerztlich emp¬
fohlen . Keine Diät. Viele Dank¬

schreiben . Preis 4 Mark. «««

Hof-Apotheke, Rarlsrnhe , Raiserstr.201

COLOSSEUM
ITäglich unter anderem ab 8 .45 Uhr

Phänomenale MjUKOM - öSlIktt i

i Großer AefiHallesaal
Samstag » 31 . Jan », abds . 8 Uhr

des 894

MännergksangoereinsKarlsknhee.V.
Ballmusik : Muflkverein Karlsruhe

Leitung : Musikdirektor H . LütlgerS.
3m Biettuunet : Schrammelmusik

Eintrittskarten im Barverkauf für Nicht¬
mitglieder Mk 2 . 50 , Abendkasse Mk. S.—.

BvrderkausSsteUen siehe Plakatsäulen .
Karten für Mitglieder im Barverkauf an
den laut Rundichreiven bekannt gegebenen
Tagen und Lokalen Mk. 1 .0« t an der

Abendkasse Mk. 1 .5« .
Unanständig gekleidete Masken , sowie
schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt .

wmmmmmmmmmm &sm

Die hervorragende

Aus innerem Wert heraas bricht sich das
Gute Bahn . Tausend und abertausend
Hausfrauen haben den Wert der Feinkost¬
margarine „ Schwan im Blauband “ er¬
nannt,deren guleEigenschaften , köstliches
■Aroma , feiner Geschmack , beste Bekömm¬
lichkeit und billiger Preis , höchste

Ansprüche befriedigen .

Preis SO Pfennig
das Halbpfund
in der bekann¬
ten Packung .

Wir bitten , beim Einkauf von „ Schwan im Blauband " das farbig
illustrierte Familienblatt „ Die Blaaband - Woche“ gratis za verlangen .

Badisches
Landeschearer

Dienstag , den 27 . Januar , 7—3/t 10 Uhr (6.—) . A 15 ; Th .-Gem.
6101—6200 und 6401 - 6500

Das Glöckchen des Eremiten . §

Kaufen Sie ihre

Schirms u . Stöcke
702 alleinig bei Weinig

Scfairm >Pabrik Willi . Krefschmar
Nachf . Andr . Weinig jr.

| • f x t Karl Friedrichstraße 21 am Rondellplatx
Jegliche Art Schirm - Reparaturen schnell und billig

Pensionen
Zahltag : in unserm Kassenraum, Schloßplatz

Nr . 4 —6, Eingang ta
für PensionSre : Donnerstag , den 29. Januar

„ Witwen : Freitag , den 30. Januar
jeweils vormittags 8— 12 und nachmittags 3— 6 Uhr.

LandeShauptkasse. 345

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , den 28 . Januar 1825 , na

2 Uhr, werde ich in Karlsruhe im Pianvlokal , Stein
ftraße23 , gegen bare Zahlung im Bollstrcckungswege
öffentlich versteigern : 903

1 Schreibmaschine, 2 Sofas . 2 Schreibtische, 1
Rolladen,chrank , 1 Warenschrank, 1 Schrank, 1
Kommode. 1 Salon -Sprcchapparat ,

außerdem bestimmt . 9 versch . Bilder , l einge¬baute Kücheneinrichtung, 3teiL, neu, weiß.
Karlsruhe , den 26. Januar 1925. -

_ JreiSeis , Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 27. Januar
1925, nachmittags 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe im
Pfandlokal . Steinstr . 23
gegen bare Zahlung im
Vollstreckungswege öffent¬
lich versteigern : 83 Paket
Hefte ä 25 Stück, 1 Divan ,
1 Wanduhr , 1 großer
Kessel, 1 kleiner Herd, 1
kleine Handpresse, 1 Tisch
und 5 Musteikoffer. soi
Karlsruhe , 26. Jan . 1926

Fischer ,
Gerichtsvollzieher.

rnÄNKU-

M ,
PMn| u[f|

Mich
Rene

kalifornische

Mimen
[ Pfund 4 2 und

82 Pfg.
—— 89 :

Reue
amerikanisch «

Dampf
äpfel

«Im. dOvIg
Kalifornische »

MWbst
Pfund 8 0 und

80 Pfg.

uii»nii »»»iim» ii »»» i»niit »5

I Paßbilder |
= iür Reise und Fahr §
= karten sofort 5
I flfferi - PhDYas I
§ Billigste Preise §
5 Photogr . Atelier |

| Rausch & Pester |
| tärbpnnzenstr =
nliimiliiiiiiiiiiiiiiiilllliillillllir

Zwangsversteigernng
Dienstag , den 27. Januar
1 25, nachmittags 2 Uhr,werde ich in Karlsruhe ,
im Psandlokale Steinstr .
.'3 gegen bare Zahlung
im Bollstreckungswege

öffentlich versteigern : 180
Fci 'en verschiedener Art .
I Divan .
Karlsruhe , 24. Jan . 1925

Riehl .
Gerichtsvollzieher.

Vergebung von Banarbetten .
Die Stadtgcmeinde Gaggenau vergibt aus deni

Wege der öffentlichenSubmission für e.n 6-FamiIien -
haus am Hummelberg folgende Bauarbeiten :

Installation -, Verputz-, Glaser -, Schreiner -,
Schlaffer- , Maler - und Tapczierarbciten .

Angebote können aus demRathaus , Zimmer Nr .14,
von 4 — 6 Uhr nachmittags gegen Erstattung der
Selbstkosten abgeholt werden.

Die Angebote sind verschloffen mit entsprechender
Aufschrift versehen bis längstens Dienstag , den
3. Februar 1925, vormittags 10 Uhr, einzureichen.

Zuschlagsfrist 8 Tage . 546
Der Bürgermeister

Schneider . Eiermann

Wegen Wegzug sehr
preiswert zu verkauf .
Blauer Sakko mit Weste ,
2—3 mal getragen , Tennis -
Hose , wie neu, 1 neue und
1 etwas getragene Wino-
jacke, Größe 50—52, Leder-
Halb,chuhe, Hüte, Segel¬
tuchtasche mit Leder ein¬
gefaßt, fast neu, einige
neue, starke Drellhosen u.
verschiedenes 905
Bernhardsteatze 17 III .

Uf A ? L" °er Eh -
ln » I maschinen -
Eentrat «. Werderplatz 40,
Spezialgeschäft iür alle
Systeme. Schuhmacher
Schneider- und Haus -
yaltungs - Nähmaschinen
laß ich meine Nähmaschine
reparieren 519

Zwangsversteigerung
Mittwoch , den 28 . Ja¬

nuar 1» 25 , nachmittags
2 Uhr . werde ich in Karls¬
ruhe im Pfandlokals Stein -
straße 23, gegen bare Zah¬
lung öffentlich versteigern :

82 Mille verichiedcnc
Zigaretten und 1 Partie
Packpapier . 907

Bersteigernug bestimmt .
Karlsruhe . 26 . Jan . >925.

A . Haupt ,
Gerichtsvollzieher . |

7attz~
Lehrinstitut

J. Braunageil
nouiacKs -flniage 13

Teleton 5859

Beginn neuer Kurse ]
EinzelaBterricbt jederzeit

fleli. Actnelda gen jederzeit |
Uaterrichtslokal :

oberer Saal Hole, Nowack.

IrMstllyen
Buchdruck. BolkSsreund

wiienst raste 24

Mehrere tüchtige

Jluto-mechatiikcr
werde« für sofort gesucht . Bei Eignung
Dauerstellung . Angebote unter Nr . ISS
an das Boiksfreundbüro erbeten.

Für

Felle
Gross -

Kürschnerei

Hasen — Kanin — Rehe
Füchse — Marder—Htis
Wiesel — Dachse etc

zahlt reell und
die höchsten Preise

\Uilb. Zeumer
Kaiserstrasse 125/27 .

^ Kohlen ^
Holz u . Brikett

» Ile Horten , ln nur erstklassiger Ware
empfiehlt billigst n . reell In jeder Menge

frei Haus und ab LagerMath. Köhler
KiSvVkäuh Durlüctierstr. 30

Telephon 4707 .
Hauptlager : Woltartsweierstrasse 4

(Rangierbahnhof . 8?r

URfiNia
12 Monatshefte n. 4 Bücher

Der
„Proletarische Kosmos“

Zu beziehen durch :

VolksbuchhantUnng Karlsruhe
Adlerstraße 43 .

Melier ! Werdet für Euere Zeitung !

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teil¬
nahme, sowie für die zahlreichen
Kranzspenden, sage » wir aus diesem
Wege unsere« herzlichstenDank. Ins¬
besonderedanken wir demMusikverein
„Konkordia" , F .C. Südstern , Gesang¬
verein „Laffallia "

, sowie seinen Mit¬
arbeitern von der Eisenbahnhaupt -

werkstätte.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Futiana Gebhard Ww.

Stadtanlciben
Pfandbriefe

zu hohen Preisen gesucht .
Angebote unter F . I)

Nr . 4009 an das Bolks-
sreundbüro . 110

Putzfrau
zur Ladenreinigung von
8 bis 10 Uhr gesucht .

Woldfarb,
« aiserstraße 181 .

toareit
? !t>. . . 8 Pfg

Eier-
Spnbnubefn
7,40
Silben«

nabeln
» . ec
Von vw an

; Eierkörbchen
l « sw.

Pfg .
an

897

Uhren
Ketten

Krochen
Anhänger ,reicher Ausw »“1

Reparaturen aller Art.
K Zepiei,Morgenstr .

Telefon

m
Aus S>r . Unblutig * Praxis .
Aufbewahren! Fortsetzung folgt!

Dr. Unblutig , dessen Sehnen und Nerven durch das wohltuende Kukirol-Fußbad
zur höchsten Leistungsfähigkeit gestärkt sind , radelt im Rennwagentempo zur
Filmdiva Madelaine Pedesudatio und denkt wlhrend des Fahrens Uber die Fragenach , wieviele der niedlich beschuhten und reizend bestrumpften Damenfüßchen,denen er begegnet, durch Hühneraugen verunstaltet sein mögen, und wieviele
von ihnen ganz anders aussehen und riechen , als die dazugehörigen Hände . Denndie Fußpflege liegt noch sehr im Argen, zur Freude der Fabrikanten von Seiden¬
strümpfen , die lange nicht so groben Umsatz hätten , wenn nicht so viele Strümpfedurch FuöschwelS schon nach einmaligem Tragen ruiniert wären . Oegen Schweiß¬
geruch gibt es nichts Besseres, als das wohltuende Kukirol-Fubbad , das die Hautweich und geschmeidig macht, und Brennen, Wundlsufen und Erkältung verhütetDie Chromsäure , die vielfach zu FuBbädem empfohlen wird, soll den Fuß¬
schweiß verhüten , aber nur dadurch , daß sie die Schweißdrüsen zerstört Wennalso behauptet wird, daß die Vertreibung des Fußschweißes nachteilige Folgen

'
habe , so trifft das nur zu , wenn es durch Fußbäder mit Chromsäure geschiehtDas Kukirol-Fußbad enthält davon garantiert keine Spur und keine sonstigenschädlichen Bestandteile , deshalb sollte ihan vorsichtshalber stets nur das Kukirol-Fußbad verlangen Und darauf bestehen . Schon für nur 30 Pfennig kann maneine Packung kaufen , die Doppelpackung kostet SOPfennig . Abends nimmt manein Kukirol-Fußbad , morgens streut man etwas Kukirol-Streupuder auf die Füßeund in die Strümpfe . Die Füße bleiben dann schweißfrei , trocken und warm, siebrennen nicht , werden nicht wund und man erkältet sich nicht so leicht Dasärztlich empfohlene , millionenfach bewährte Kukirol-Hühneraugen -Pflaster aberentfernt auch sehr hartnäckige Hühneraugen , Hornhaut und Warzen in wenigenlagen schmerzlos und unblutig , d . h . ohne Schneiden , mithin auch gefahrlos.

Kuklrolen Bst mocEern .
Man versteht darunter die zweckmäßige, gesundheitliche Fußpflege. Eine

ganze Kukirolkur , bestehend aus den genannten 3 Präparaten , kostet nur 2 Markund ist in jeder Apotheke und Fachdrogerie zu haben .
Verlangen Sie unsere neue Druckschrift , die Ihnen wichtige Fingerzeige über

die Wichtigkeit der Fußpflege gibt Die Zusehdung erfolgt kostenlos und portofrei.
Knkirol -Fabrik (»roß -Salze m befjMajjdcburj ?»
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